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Hohe Leistungen
Mit hohen Arbeitsleistungen warten 

dem XXV. Parteitag der KPdSU die 
Metallurgen des Ust-Kamcnogorsker TI- 
tan- und Magnesiumkombinats auf. Als 
Schrittmacher des sozialistischen Wettbe­
werbs gelten die Elektrolyser Kamalkan 
Aktajew und Oskar Reile aus der Halle 
Nr. 1.

In der Abteilung für Destillation der 
Halle Nr. 3 hat die Schicht des Meisters 
Wladimir Semjanow von sich rüden gc-

macht. Alle Schichtmltglicder arbeiten 
mit doppeltem Elan und übcnblcten stets 
Ihr Tagessoll.

Fotos: D. Neuwirt

UNSERE BILDER: 1. Die besten
Arbeiter der Schicht Wladimir Semjanow 
(v. 1.) Viktor Katschcsow, Karl Markus, 
Wladimir Woronkin und Alexander 
l'irskl (unten). 2. Oskar Reile (rechts).

Aufenthalt Willy Brandts 
in Moskau

Der Vorsitzende der Sozialde­
mokratischen Partei Deutschlands 
Willy Brandt mit Gattin besuch­
te am 4. Juli da, Moskauer 
Automobilwerk „Lenlnskl Kom­
somol“.

Generaldirektor der 
gütig ..Awtomoskwltsch" 
Kolcmnlkow machte “ 
mit der Arbeit des ’

I kannt. W. Brandt I
Werkabteilungen, das .... . 
flleßbar/J des Werkes. Mit Inter­
esse besichtigte er den neuen 
Sportkomplex des Betriebs.

Auf der Wartungsstation fand 
ein Treffen zwischen 
Brandt und den Jungen -------
terrt des Werkes statt. W. Brandt 
wurde vom Sekretär des Partel- 
kqmitees des Automobilwerks 
..Lenlnskl Komsomol" A. K. 
Shidkow begr'üUt.

Während des Treffens sprach 
— -------------- blosser V. Kusml-

daß das 
und die So- 

Mögllche 
•n einen Krieg aus dem 
der Menschheit auf immer 

auszuschließen. Indem sie so 
handeln, erfüllen sie unseren 
Auftrag, den Auftrag der Arbei-

• Vereint. 
±" V. P.

die Gäste 
Werks be- 
beslchtlgtc 

> Haupt-

Willy 
Arbel-

ter. des ganzen 
sagte der Arbeiter, 
stolz darauf, daB 
sekretär des ZK 
L. I. Breshnew. ... „____
Welt große Autorität als aktiver 
und konsequenter Friedenskämp­
fer genießt.

Willy Brandt wandte sich an 
die Arbeiter und sagte, daß das 
Autobauwerk einen tiefen Ein. 
druck auf ihn gemacht habe. 

Generation |n der 
igte der hohe Gast, 

wünscht, daß die friedliche Zu­
sammenarbeit zwischen unseren 
Ländern ständig erweitert wer-

der Mor.tageschl-----
tschowski. Er betonte, 
ZK der KPdSU 
wjetreglerung alles

- Krle;

Sowjetvolkes. 
Wir sind 

der Gencral- 
der KPdSU, 

in der ganzen

W. Brandt betonte. daß sein 
Gespräch mit dem Generalsekre­
tär des ZK der KPdSU b. I. 
Breshnew, bedeutsam war und 
in der Atmosphäre gegenseitiger 
Verständigung verlief.

30 Jahre sind, sagte weiter 
W. Brandt, seit Beendigung des 
zweiten Weltkrieges vergangen, 
der Eurem Land soviel Kummer 
und Leid gebracht hat. Bis Jetzt 
spüren auch wir die Last dieser 
Geschichte. Doch wir dürren 
nicht deren Gefangene werden. 
Wir müssen alle Kräfte einset­

zen, damit der Frieden ein 
dauerhafter, stabiler und unum­
kehrbarer wird.

Bel der Besichtigung des 
Werks begleitete W. Brandt der 
Stellvertretende Minister 
AutomoblUndustrle W. A. 
ruschkin.

* * *

für 
Gu-

derDer BRD-Botschaftér In 
Sowjetunion Ulrich Sahm veran­
staltete am 4. Juli einen Emp­
fang zu Ehren des Vorsitzenden 
der SPD, des ehemaligen Bun­
deskanzlers der BRD Willy 
Brandt und seiner Gattin.

Während des’ Empfangs waren 
das Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU, Außenminister 
der UdSSR A. A. Gromyko, 
Kandidat des Politbüros des ZK 
der KPdSU. Sekretär des ZK der 
KPdSU B. N. Ponomarjow und 
andere*ofllzielle Persönlichkeiten 
zugegen.

♦ * *

(TASS)

SCHEWTSCHENKO. Das Kol- 
lektiv der spezialisierten Monta­
ge- und Bauverwaltung Nr. 82 
hat seinen Fünfjahrplan in allen 
technisch-ökonomischen Kennzif­
fern erfüllt. Schon Anfang De­
zember des vorigen Jahres hat 
dieser Betrieb den Stand der 
Arbeitsproduktivität errei c h t, 
der für das Ende des Planjahr­
fünfts geplant war. Sie Ist um 
fast 45 Prozent gestiegen.

„Das Wachstum des Produk­
tionsumfangs". erzählt der Chef 
der Abteilung für Arbeit und 
Löhne N. J. Schpllko, „erfolgte 
hauptsächlich durch die Nutzung 
innerer Reserven. Eine davon 
Ist die Verlegung der Hauptar­
beit an den Zurlchtungs- und 
Montageabschnitt, der mit eige­
nen Kräften gebaut wurde. Das 
ermöglichte, die Montage der 
elektrischen Ausrüstungen In der 
Haupthalle des Kasachischen 
Gasverarbeltungswcrks anden- 
halbmal schneller auszuführen.

Koltschanow. . Der Wettbewerb 
um eine würdige Ehrung des 
XXV. Parteitags der KPdSU, die 
Meisterung der fortgeschrittenen 
Arbeitsmethoden. insbesondere 
die Montage der Konstruktionen 
mit Großblöcken ermöglichen es, 
der verantwortungsvollen , Auf­
gabe mit Erfolg gerecht zu wer­
den.“

Das Arbeitstempo an dem kurz 
vor seiner Inbetriebnahme ste­
henden Objekt steigt mit jedem 
Tag. Während lm Mal 324 000 
Rubel in Anspruch genommen 
wurden, waren es lm Juni be­
reits •110'000 Rubel. Das Kol­
lektiv verpflichtete sich, lm Juli 
Bauarbeiten für nicht weniger 
als 520 000 Rubel auszuführen.

Belm Fischfang finden Setz­
garnnetze und auf dem. Stausee 
Tschardara — Elektroanlagen 
gegenwärtig weitgehende Ver­
wendung. Sie haben die Arbeits­
produktivität der Fischer mehr als 
verdoppelt. Die Lade- und andere 
arbeitsintensiven Vorgänge sind 
mechanisiert.

zusätzlich für 2 Millionen Rubel 
Erzeugnisse zu liefern.

PAWLODAR. Die von J. W. 
Lyssenko geleitete Bri- 
.gade aus der Verwaltung 
„Kasstalmontash" Im Ferrolegle- 
rungswerk von Jermak hat die 
Aufstellung von Stützen in der 
dritten Halle des Hauptbetriebs 
abgeschlossen.

„Die Montage wird nach einem 
verdichteten Zeitplan geführt", 
sagt der Abschnittsleiter W. N.

TSCHIMKENT. Im Zuge des 
Wettbewerbs zu Ehren des be­
vorstehenden Parteitags 
KPdSU hat das Kollektiv 
Flschverarbeltungskomblnats d3s 
Fünfjahrplansoll In Fang, Ver­
arbeitung und Realisierung von 
Fischen vorfristig erfüllt. An 
das Handelsnetz und die Gast­
stätten wurden 75 000 Zentner 
Karpfen. Welse. Barben. Rapfen, 
Zander, Spiegelkarpfen und an­
dere Fische geliefert. Das Ist fast 
drelelnhälbmal mehr als Im vori­
gen Planjahrfünft. Die Ver­
pflichtungen In Steigerung der 
Arbeitsproduktivität und In Sen­
kung der Produktionskosten sind 
überboten.

der 
des

zu 
an- 

verpfllchtet, 
Kubikmeter 

viel 
Ziegel

KARAGANDA. Das Kollektiv 
des Kombinats „Promstrollndu- 
strlja" In Temirtau hat die Auf­
lagen fürs neunte Planjahrfünft 
in allen technisch-ökonomischen 
Zidern erfüllt. Das Kombinatskol­
lektiv hat die Arbeltswacht 
Ehren des XXV. Parteitags 
getreten und sich 
zusätzlich 24 700
Stahlbetonkonstruktionen, 
Wandungstafeln und 
jherzustellen.

AKTJUBINSK. Das Kollektiv 
des Werks für Slllkatwandungs- 
materiallen hat seinen Fünfjahr­
plan In der Erzeugung und Rea­
lisierung der Erzeugnisse vor- 
frlstlg bewältigt. Die Arbeiter. 
Techniker und Ingenieure haben 
den sozialistischen ------- •-
für ein würdiges 
XXV. Parteitags . 
weitgehend entfaltet __  ___
verpflichtet, bis zum Jahresende

Wettbewerb 
Begehen des 
der KPdSU 

und sich

KSYL-ORDA. lm Zuge der 
Erfüllung der Beschlüsse des 
XXIV. Parteitags der KPdSU, 
des Dezemberplenums (1974) 
des ZK der KPdSU haben die 
Landwirte aus dem Rayon Aral 
ihre Auflagen fürs Planjahrfünft 
lm Verkauf von tierischen Er­
zeugnissen an den Staat ein 
halbes Jahr vor der festgesetzten 
Frist erfüllt. Die Wirtschaften 
des Rayons lieferten an die Hei­
mat: Fleisch — 109.7 Prozent 
zum Plan, Milch — 101.2. Wolle 
— 100. Karakulfcl’.c — 106,7 
Prozent.

Vorgemerkt wurde. 32 000 
Zentner Fleisch, 2 800 Zentner 
Milch, 1 700 Zentner Wolle, ei­
ne große Menge Karakulfelle 
über die Auflager! des Planjahr- 
fünfts hinaus an den Staat zu 
verkaufen. Dabei wird die Er­
füllung des Fünfjahrplans in der 
Vergrößerung des Tlerbeslandcs 
gewährleistet.

Trotz der schwierigen Wlt- 
terungsverhilltnlssc sind die 
Landwirte fest entschlossen, 
genügend Futter bcreltzustellen, 
sich rechtzeitig auf die Vleh- 
wlntcrung vorzuberelten. In den 
Wirtschaften entfaltet sich der 
sozialistische Wettbewerb zu 
Ehren des XXV. Parteitags der 
KPdSU Immer mehr.

(KasTAG)

Versammlung
der Gesellschaft „UdSSR-BRD

Wissenschaftliche Konferenz
im Haus der Gewerkschaften

Am 4. Juli wurde In Moskau, 
lu'ensaal ■ des Gewerk­
shauses eine Wissenschaft- 
Konferenz zum Thema „Die 
unlstlsche Bewegung in 

der Vorhut des Kampfes für 
Frieden, für soziale und natio­
nale Belrelung" (zum 40. 
Jahrestag des VII. Kongresses 
der Kommunistischen Internatio­
nale) eröffnet. Die Organisatoren 
der Konferenz sind das Institut 
für Marx'cmu,-Leninismus beim 
ZK d-т KPdSU. die Akademie 
der Wissenschaften der UdSSR, 
die Ak.i lemic der Gese’.lschafts- 
wlssen-challen heim, ZK der 
KPdSU und die Parteihochschu­
le beim, ZK der KPdSU.

An der Arbeit der Konferenz

beteiligen sich namhafte Sowjet!- 
sehe Wissenschaftler. Partei­
funktionäre und Persönlichkeiten 
des Öffentlichen Lebens. Vertre­
ter der rührenden wissenschaftli­
chen Institutionen, das Partei-, 
Gewerkschafts- und Komsomolak­
tiv.

Als Gäste sind die In Moskau 
wellenden namhaften Funktionä­
re der internationalen kommuni­
stischen und Arbeiterbewegung 
anwesend. Unter ihnen — der 
Erste Sekretär des ZK der Kom­
munistischen Partei Uruguays 
R. Arismendl, der Generalsekre­
tär des ZK der Brasilianischen 
Kommunistischen Partei L. G. 
Prcstes, der Vorsitzende der 
Kommunistischen Partei Däne-

marks К Jespcrsen. der General­
sekretär des ZK der Libanesi­
schen Kommunistischen Partei 
N. Schaul.

Die Konferenz wurde vom Vlr- 
zepräsldcnten der Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR P. N. 
Fedossejew eröffnet.

Das Mitglied des 
des ZK der KPdSU, 
des ZK der KPdSU .......... —
low hielt eine Eröffnungsanspra­
che.

Mit dem Referat „Die Kommu­
nisten im Kampf gegen Fâschls- 
mus und Krieg. 
Demokratie und _______
trat der Kandidat des Politbüros 
des ZK der KPdSU, Sekretär

des ZK der KPdSU B. N. Po­
nomarjow auf.

Die Konferenzteilnehmer nah­
men einmütig *eln Grußschreiben 
an den Generalsekretär der KP 
Chiles Luis Corvalan und an an­
dere Patrioten von Chile an. die 
In den faschistischen Kerkern 
schmachten.

• • •
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friedliche Zukunft auf der Erde, 
baigetragsn.

Danach ist dio USA-Delegation 
nach Amsterdam weiter gereist.

Politbüros 
Sekretär 

M. A. Sus-

für Frieden, 
Sozialismus"

bedeutsamer Meilenstein im Kampf 
dor afrikanischen Völker für die 
nationale Befreiung ist.

WARSCHAU. Dor Erste Sekretär 
dos ZK der PVAP Edward 

Gierek hol eine Delegation dos 
USA-Senats empfangen, die in Polen 
nach einem UdSSR-Besuch einge­
froren war.

Senator Hugh Scott erklärte, der 
UdSSR- und Polen- Bosuch der 
USA-Senatoren hätten zu einem 
besseren Verstehen dor Standpunkte 
der Seifen zu dem Hauptproblem,

ptAKAR Die Rcgiorung Senegals 
hat beschlossen, die Kapverdi- 

schon Inseln anzuorkennon und mit 
diesem neuen' unabhängigen Staat 
diplomatische Beziehungen auf 
Botschafterebene aulzunohmen. Oes 
erklärt Senegals Präsident Leopold- 
Seda' Songho' in olnor Botschaft an 
den Generalsekretär dor PAIGC, 
Aristides Peroite, anläßlich der Aus­
rufung der Unabhängigkeit dieser 
Insolgruppo.

In dor Botschaft wird (esfgestellt, 
daß dio Ausrufung der Unabhäng'g- 
keit der Kapverdischen Inseln ein

Kl EW YORK. Dor chilenische 
’ Junta Chol Pinochet hot die 

Einreise eine- Delegation der UNO- 
Menschenrochlskommission nach 
Chile vorweigerl, die Fakten der

Nach Abschluß der Plenars'.t- 
zung begann die Arbeit der Sek­
tionen: „D'e kommunistische Be­
wegung lm Kampf um die Ein- 
helt aller revolutionären und de­
mokratischen Kräfte" — im In­
stitut für Marxismus Leninismus 
beim ZK der KPdSU und . Ne ic 
Erscheinungen in der Weltent­
wicklung Ond neue Möglichkei­
ten der Arbeiterbewegung aller 
antiimperialistischen Kräfte" — 
Im Institut für internationale 
Arbeiterbewegung der Akademie 
der -Wissenschaften der UdSSR.

(TASS)

Verletzung der Menschenrechlo In 
Chilo untersuchen und der bevor­
stehenden UNO-Vollversammlung 
einen Bericht vorlegen soll. Zuvor 
hatte d e Junta durch eine Erklärung 
des AuBenminisferiums ihre Zustim­
mung für dio Einreise gegebon.

Aus Angst, daß Immer neue 
Verbrechen der lunta an die Oflenl. 
lichkeil gelangen und im Bemühen, 
der Verantwortung zu entgehen, hat 
Pinochet die Genehmigung eine 
Woche vor der Ankunft der Dele­
gation annulliert.

Inseln de iure anerkannt, 
Das teilte ein Sprecher 

Französischen Außenministeriums mit.

Am 4. Juli fand eine Ver­
sammlung des Aktivs der Ge­
sellschaft „UdSSR —BRD" statt, 
an der sich der Vorsitzende der 
Sozialdemokratischen Partei 
Deutschlands W. Brandt beteilig­
te.

Bel der Eröffnung der Ver­
sammlung begrüßte der Vorsit­
zende der Gesellschaft L. M. 
Samjatin lm Namen der Mitglie­
der und Aktivisten der Gesell­
schaft W. Brandt und seine 
Gattin R. Brandt und berichtete 
über die Tätigkeit der Gesell­
schaft.

Vor den Versammelten sprach 
Willy Brandt

Der Friede 
er. hat in der _____
gemacht. Die Beziehungen . 
sehen der Union der Sozialisti­
schen Sowjetrepubliken und der 
Bundesrepublik Deutschland 
sind dafür ein Gradmesser. Die 
Ära des „kalten Krieges" ha­
ben wir hinter uns gelassen. Dos 
beseitigt Jedoch, wie wir wissen, 
keinesfalls alle Konflikte und 
Meinungsverschiedenheiten. Die 
Unterschiede der gesellschaftli­
chen und politischen Systeme 
bleiben unveränderlich. Die 
Ideologischen Widersprüche sind 
nicht aufgehoben, und niemand 
Ist an Ihrer Vertuschung interes­
siert.

Und doch kann man sagen, 
führte W. Brandt weiter aus. 
daß unsere Ostpolitik einen Weg 
für die Epoche der praktischen 
Zusammenarbeit gebahnt hat. 
die weit über den R’hmen der 
b'lateraJen Beziehungen hinaus­
geht. Er stellte mit Genugtuung 
fest, diß der politische Dialog 
zwischen den Regierungen der 
beiden Länder In den fünf Jah­
ren. d'e nach der Unterzeich­
nung je« Vertrags »wischen der 
BRD und der UdSSR verflos­
sen sind. Intensiver geworden Ist. 
Davon zeugte auch der Besuch 
des Bundeskanzlers H Schmidt In 
Moskau |m Oktober des vorigen 
Jahres. Auf dem Gebiet der wirt­
schaftlichen Zusammenar beit 
sind Erfolge erzielt worden, der 
Kulturaustausch zwischen den

In Europa, sagte 
Tat Fortschritte 

zwi­

P HONGJANG Die USA müssen 
‘ ihro Einmischung, in Korea 

ein,teilen und unverzüglich ihre 
Truppen aus Südkorea abziehen. 
Die,о Forderung erhob der KVDR- 
KovoriitZende de, Koordinations­
au,schu,,es des Nordens und des 
Südens Koreas. Kim Jen Dy, in einer 
Erklärung zum dritten lahrestag 
der Voröllenllichung einer gemein­
samen Erklärung dos Nordens und 
des Südens Koroas. Er vorwies dar­
auf, daß die Provokationen dor von 
den USA begünstigten Seouler Be­
hörden Spannung in Korea schalten.

T OKIO. Der indonesische
* Präsidonl Suharto, der sich 

gegenwâ'tio zu einem Besuch in 
Japan aulhält, ist am 7. Juli mit

Völkern der BRD und der 
UdSSR ist gewachsen.

Unsere Anstrengungen, 
terstrlch er. mündeten — neben 
den bilateralen Bemühungen vie­
ler anderer Länder — In die 
vorbereitenden Verhandlungen 
Jener Konferenz für Sicherheit 
und Zusammenarbeit in Europa, 
die demnächst ihren Abschluß 
finden soll.

In diesem Jahr begehen wir 
den 20. Jahrestag der Herstel­
lung diplomatischer Beziehungen 
zwischen der Bundesrepublik 
Deutschland und der Sowjetunion, 
fuhr W, Brandt weiter .fort.

Der Schluß daraus könnte 
lauten: Diplomatische Beziehun­
gen allein sind noch kein Grad­
messer für die Normalisierung 
der Beziehungen. Der Zusam­
menhang mit 1955 bleibt wich­
tig, aber was wir fünfzehn Jahre 
später begonnen haben, hat un­
sere Beziehungen auf eine neue 
Grundlage gestellt. Der Vertrag 
vom August 1970 hat nleman- 
dem geschadet, doch über unsere 
beiden Staaten hinaus vielen an­
deren genutzt. Auch das Ab­
kommen der vier Mächte vom 
September 1971 behält vor 
dio--em Hmterg'und seine g’oße 
Bedeutung. W. Brandt unterstrich, 
daß der Kern des Vertragswerkes 
seiner Ansicht nach der Wille 
war. daß es keine Interessen­
gegensätze und Meinungsver­
schiedenheiten geben darf, die 
mit Gewalt ausgetragen werden. 
Diese politische Überzeugung 
wurde In eine völkerrechtliche 
Verpflichtung umgesetzt.

Der Verzicht auf Gewalt für 
die Regelung umstrittener Fra­
gen Ist eine Maxime. die nicht 
nur heute gilt. Der Vertrag 
zwischen unseren Ländern durf­
te und darf nicht zu einer Frage 
der Taktik herabgestuft werden. 
Er kennt keine zeitliche Begren­
zung.

Wir haben begonnen, führte 
W. Brandt weiter aus. aber wir 
dürfen dabei nicht stehen blei­
ben. Eindämmung von Mißtrauen 
bedeutet noch nicht unbedingt, 
daß Vertrauen geschaffen Ist. 
lm Zentrum Europas Ist heute

un-

Ministerpräsident Takeo Miki zusam- 
mengetrollon Die Politiker erörter­
ten die Lage in Asien, die bilatera­
len Handels- und Wirtschaftsbezie­
hungen sowie endero Fragen.

D UENOS AIRES. Ein 48 stündi- 
ger Generalstreik hei oul 

Initiotive des ellgomomon Gewerk- 
schaltsbundes in Argentinien be­
gonnen. Die Werktätigen verlangen, 
daß dio Torifvorfräge eingehalton 
werden, diese sehen für den Fall, 
daß die Preise weilorsleigen, höhe­
re Löhne vor.

Wenige Stunden vor dem Beginn 
des Streiks tret das Mimslorkabinott 
zurück. Bisher steht ollen, ob 
dieser Rücktritt von dem Präsi­
denten des Landes angenommen 
worden ist.

mehr Zerstörungskraft angesam­
melt als Jemals zuvor. Die Kon­
zentration von Truppen und 
Waffen, das schreckliche Arsenal 
atomarer Vernichtungsmittel 
eingeschlossen, ist ein Ergebnis 
des „kalten Krieges“. Sie ist 
der Ausdruck einer erklärbaren 
Vergangenheit. Doch sic Ist lm 

. wahrsten Sinne des Wortes 
rückständig. Wir müssen, ohne 
etwas In unseren Verpflichtungen 
zu ändern, Mut bekunden und 
eine Politik durchführen, die 
eine Rückkehr zum „kalten 
Krieg" unmöglich machen wird.

Die Konferenz für Sicherheit 
und Zusammenarbeit in Europa 
würde die von mir hier berühr­
ten Aufgaben nicht mit einem 
Zauberschlag lösen, auch wenn 
gewisse Schwierigkeiten. die 
einem Abschluß der Konferenz 
noch lm Wege stehen, 
geräumt sein würden. 
Helsinki geht es aus 
Sicht nicht um einen 
sondern um einen
Ist wichtig, daß die Regierungen 
einander und Ihren Völkern 
darüber berichten, was sie kon­
kret unternehmen, um die ge­
meinsam verabschiedeten Texte 
mit Leben zu erfüllen.

So haben wir die Pflicht 
Ober die Probleme Europas hin­
aus. die sthwer genug sind, auf 
das Feld des Weltfriedens zu 
blicken. Diese unsere Welt Ist. 
ob wir es wahrhaben wollen oder 
nicht, eine Einheit geworden.

Abschließend sagte W. Brandt: 
Das Jahr. 2000 Ist nun näher als 
das Ende des zweiten Weltkrie­
ges. Wenn wir nach vorn sehen, 
so erkennen wir. daB Entspan­
nung und sachliche Zusammen­
arbeit die Perspektive ohne ver­
nünftige Alternatlve’tsL

Ich meine, daß wir auf beiden 
Selten gut beraten sind, wenn 
wir mit Mut. Realismus und 
Umsicht weiter vorangehen.

Auf der Versammlung der Ge­
sellschaft „UdSSR—BRD" wa­
ren sowjetische Persönlichkeiten 
des öffentlichen Lebens, promi­
nente Wissenschaftler und Kul­
turschaffende anwesend.

belselte 
Doch In 

meiner 
Abschluß, j 

Angang. Es

(TASS)

-+==-——
ЛЛ OGAMBISCHU. Der Staatsse- 
•’* k-etâr für Information und 

nationale Orientierung dor DK 
Somalia, Abdullahi Mohamed Has­
san, hat die Hetzkampegne gegen 
sein Lend im Zusammenhang mit 
den Behauptungen amerikanischer 
Offizieller über oinen Fremden 
Militärstützpunkt Im Helen Berbere 
entschieden verurteilt

AUS ALLER

WEEST
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Arbeitswacht zu Ehren 
des XXV. Parteitags der KPdSU

Die Bedeutung des letzten 
Halbjahres des Planjahrfünits. 
In das die Industrie Kasachstans 
sowie des ganzen Landes einge­
treten, ist wohl kaum zu Über­
schätzen. Denn davon, wie die 
Reserven für die Vergrößerung 
des Produktionsausstoßes. Ver­
besserung der Qualität der Pro­
duktion und Hebung ihres Wir­

kungsgrades genutzt werden, 
hängen niaUgebeno die Ergebnis­
se der Realisierung der Direkti­
ven des XXIV. Parteitags der 
KPdSU ab.

Das verstehen die Arbeiter 
und Spezialisten unserer Betrie­
be. Gruben und Bergwerke gut. 
Sie sind bestrebt, die im ersten 
Halbjahr des abschließenden 
Planjahrs erzielten Erfolge zu 
verankern, da größtenteils durch 
die Steigerung der Arbeitspro­
duktivität der Umfang der Indu­
strieproduktion in der Republik 
fast um 7 Prozent gegenüber der 
entsprechenden Periode des Vor­
jahres gestiegen war.

Das ganze Planjahrfünft hin­
durch dienen lm Arbellswettstrclt 
im Maßstab der Republik solche 
Meister als Vorbild gekonnter 
Nutzung der Technik, sachkundi­
gen und gewissenhaften Verhal­
tens zur anvertrauten Sache wie 
Sh. Aldabergenow. Rafflnierer 
aus dem Blei- und Zinkkombinat 
Ust-Kamenogorsk. H. Scharf. 
Brigadier lm Trust „Tschimkent- 
selstrol", J. Antoschkin. Bag­
gerführer aus dem Bergbau-Aui- 
bereltungskomblnat Sokolowka- 
Sarbai, und andere. Sich nach 
ihnen richtend, haben bereits 
50000 Industriearbeiter Kasach­
stans die für das Planjahrfünft 
vorgemerkten Ziele erreicht.

Die Industrie Kasachstans ist 
In das zweite Halbjahr des ab­
schließenden Planjahrs mit vier 
Tagen Zeltvorsprung getreten. 
Viele Arbeitskollektive haben 
das zweite Halbjahr bereits vor 
einem, zwei, manche sogar vor 
drei Monaten angebrochen. Dar­
unter sind die Kumpel aus den

Volkskontrolle

in Aktion

Hauptziel- 
Vorbeugung

Die Gruppe der Volkskontrol­
leure des Kolchos „Pobeda” 
zählt 70 Mann. Das sind Schritt­
macher der Produktion: Mecha­
nisatoren. Viehzüchter, die ge­
sellschaftlich aktiv sind und un­
ter den Dorfeinwohnern große 
Achtung genießen. Alle Mitglie­
der der Gruppe der Volkskontrol­
leure erfüllen ihre ehrenamtliche 
Pflichten gewissenhaft, sind prin­
zipientreue Menschen, die sich 
nicht scheuen. Ihren Koll'tgen 
oder einem beliebigen Kolcnos- 
bauer eine Bemerkung zu ma­
chen. wenn er die Arbeitsdiszip­
lin verletzt oder sich fahrlässig 
zu seinen Pillenten verhält. Zu 
den aktivsten Volkskontrolleuren 
unseres Kolchos gehören die 
Mechanisatoren Peter Lauchner, 
Iwan Kobsak, die Melkerin Er­
na Schewel, der Schafhirt Ste- 
pan lshakowskl. Sie nehmen 
nicht nur an verschiedenen Über­
prüfungen teil, die die Gruppe 
durchführt, sie sind auch ständig 
auf dem laufenden über die Ar­
beit ihrer Kollegen in der Briga­
de oder Farm, helfen diesen mit 
Rat und Tat.

Das betrachten sie als eine der 
Hauptmethoden der Tätigkeit der 
Volkskontrolleure. Eine rechtzei­
tige Bemerkung dem Kollegen 
ist ein wirksames Mittel der Vor­
beugung von Verletzungen. Die 
Vorbeugung entspricht am mei­
sten den Interessen des Arbelts 
kollekUvs und der Wirtschaft lm 
ganzen. Natürlich kommt es in 
der Arbeit unserer Volkskontrol­
leure vor, daß sie auch Strafen 
an wenden.

Schon während der Heuernte 
lochten unsere Volkskonirolleu- 
re einem Mechanisator das Merk­
blatt wegen Fahrlässigkeit bei 
der Heutransportlerung. Allen 
Mechanisatoren unseres Kolchos 
wurde eine Art Merkblau ein- 
gehändigt, das sie daran erinnert, 
welche Abweicoungen von den 
technischen Forderungen lür die 
Ausführung der Arbeit als grobe 
Verletzungen gezahlt werden. 
Wenn der Mecnanlsator einen 
der 14 darin enthaltenen Punkte 
nicht befolgt, wird das Merk­
blatt einmal gelocht. Hat er eine 
Lochung in seinem Merkblatt, so 
werden ihm 15 Prozent des Zu­
satzlohns vorenthalten, hat er 
zwei Lochungen — verliert er 
30 Prozent des Zusatzlohns, usw.

In Jeder Brigade und Farm 
des Kolchos funktionieren Grup­
pen der Volkskontrolleure. Zur 
Zeit sehen die Volkskontrolleure 
unserer Wirtschaft ihre Haupt 
aufgabe in der wirksamen Kon­
trolle der Futterbeschaffung für 
das gesellschal tselgene Vieh und 
der rechtzeitigen, qualitativen 
Vorbereitung auf die Getreide­
ernte.

I. DEMTSCHENKO, 
Vorsitzender der Gruppe 
der Volkskontrolle

Gebiet Pawlodar

Karagandaer Gruben „Karagan- 
dlnskaja". ..Gorbatschow”. Auch 
inre neuen VerpUlchtungen. im 
Juli den FÜnfJatirplan zu erfül­
len. sind reell. Solche Ziele ha­
ben sich die Abteuferbrtgade.n 
I. Harber aus der Gorbatschow- 
Grube und W. Goldnikow aus 
der ..Karagandlnskaja” gesteckt. 
Sowie llire Kollegen fördern sie 
tägllcn überplanmäßige Kohle 
zutage. Die besten Kumpel hand­
haben gekonnt die effektiven 
Schmalräuinkonibines. erzielen 
hohe Produktionsleistungen, wo­
bei aie Gestehungskosten der 
Kohle niedrig sind.

Es ist wichtig,, von den ersten 
Tagen an ein holles Arbeitstempo 
anzuschlagen, einen glelcnmäul- 
gen Arbeitsrhythmus zu sicnern. 
Gerade dies ermöglicht cs den 
Bestbetrieben nicht nur der Koh- 
lenindustrlc. sondern auch des 
Hüttenwesens und anderer Indu­
striezweige. die vorgcmcrkten 
technisch-ökonomischen Kennzif­
fern ständig zu überbieten. So 
ist cs im Berg bau-Auf- 
bereltungskomblnat bokolowka- 
Sarbai und lm Bergbau-Hütten­
kombinat von Balchasch, in der 
Alma-Atacr SchuhHrma „Dshety- 
su". In diesen und vielen ande­
ren Betrieben hat sich der Anteil 
von Erzeugnissen hoher Qualität 
wesentlich vergrößert.

Einen gewichtigen Beitrag zur 
Ökonomik der Republik, die man 
Schatzkammer von Naturreichtü­
mern nennt, leisten die Schürfer 
des Erdinneren. In den heißen 
Wüsten auf Mangyschlak und in 
anderen Gebieten am Kasplsee, 
in Zentralkasachstan, in den 
Nordgebieten arbeiten sie unge­
achtet der strengen Naturverhalt­
nisse hingebungsvoll und zwin- ■ 
gen die Natur, neue Bodenschät­
ze freizugeben. Nicht selten wer­
den durch friedliche Sprengun­
gen w e r t v о Ile Boden­
schätze entdeckt. Solche Aufga­
ben bewältigen der seismlscne 
Trupp der geophysikalischen Ex­

I N Zellnograd fand eine Sc- 
1 minar-ßeratung der Se­

kretäre. der Leiter der Abteilung 
Propaganda und Agitation der 
Stadt- und Rayonparteikomitees. 
Redakteure der Rayonzei-
t ungen. Leiter der
Abteilungen. Kultur der Rayon­
vollzugskomitees, Leiter der 
ideologischen Institutionen und 
Organisationen des Gebiets statt.

Mit einem Referat „Über die 
Erfüllung des Beschlusses des 
ZK der KPdSU .Über die Arbeit 
in der Auswahl und Erziehung 
der ideologischen Kader in der 
Parteiorganisation Belorußlands' 
durch die Parteiorganisationen 
des Gebiets und die Aufgaben 
In der Verstärkung der ideolo­
gischen Arbeit im Zusammen­
hang mit dem bevorstehenden 
XXV. Parteitag der KPdSU” 
trat F. G. Challtowa — Sekre­
tär des Gebietsparteikomitees 
auf. Genossin F. G. Challtowa 
unterstrich, daß die Parteiorgani­
sationen des Gebiets, die sich 
von den Anweisungen des

Fortschrittliche Erfahrungen

Aktuell und effektiv
Im Sowchos „Urumkalskl” 

legt man viel Wert auf die Ein­
führung der Errungenschaften 
der Wissenschaft, der neuen mo­
dernen Technik in die Produkti­
on. In allen Wirtschaftszweigen 
ist die effektive Auswirkung des­
sen spürbar.

..Das Sowchoskollektlv hat 
viel erreicht. Es wurden wertvolle 
Neuerungen eingeführt", erzählt 
der ChciIngenieur des Sowchos 
Woldemar Schmidt. „Sie trugen 
zur Erhöhung der Effektivität 
der Produktion, zur Verbesse­
rung der Qualität und zur Sen­
kung der Gestehungskosten der 
Erzeugnisse wie lm Getreidebau 
so auch in der Tierzucht bei. Die 
neue fortschrittliche Technologie 
der Betreuung des Maschlnen- 
und Traktorenparks erhöhte um 
vieles die Arbellsdauer und die 
Zuverlässigkeit der Maschinen 
und Aggregate."

„In unserer Milchfarm allein 
wurden 10 Neuerervorschläge 
eingebürgert”, erzählt der Farm­
leiter. der Kommunist Willi Mel­
der. „lm Kälberstall wurden un­
ter dem Fußboden Heizkörper 
angebracht, alle Kälbchen be­
kommen ultraviolette Strahlen, 
die trächtigen Kühe und die 
frlschmelklgen werden infrarot 
bestrahlt. Jetzt erkranken weni­
ger Kälber und Kühe, lm Milch- 
bearbeltungsbiock wurde ein sa­
nitärer Uirtbau vollzogen. Das 
Resultat: Die Milch wird erster 
Güte geliefert.”

In den letzten Jahren wurde 
Im Sowchos die Zubereitung von 
vitaminhaltigem Grün- und Kle- 
fernnadelmehl. von Anwelksila­
ge rapid vergrößert. Auch in die­
sem Jahr hat man schon Hunder­
te Zentner von diesem wichtigen 
Milchleistung»- und Erhaltungs­
futter bereitgesteill. Bei der ful- 
terbeschaffung werden an einen 
Schlepper zwei Grasmäheraggre­
gate angehängt und damit die 
Lelstungslählgkelt der Traktoren 
verdoppelt. Der Sowchos hat 
schon mehr als 6 000 Zentner 
Heu auf dem Heuboden.

Es wurden Maßnahmen zur 
Verbesserung der Vlehslallhal-

pedition. die von G. Berger ge­
leitet wird. Schon vor zwei Mo­
naten fanden die letzten Spren­
gungen für den Plan des ersten 
Halbjahres statt.

Gegenwärtig herrscht auf den 
Bauoojikten Hochbetrieb. Von 
überall laufen Nachrichten über 
Beispiele von Arbcllshcldentum 
der Werktätigen ein. die Pro- 
duktlons- und Wohngebäude, 
kulturelle und andere Versor­
gungseinrichtungen bauen. Das 
Kollektiv der Bauverwaltung lür 
mechanisierte Arbeiten Nr. 0 
des Trusts vKoklschetawstrol 
realisiert mit 20 Prozent Über­
bietung seine Auhagen fürs 
Planjaiirfünli. Schon fürs zehnte 
Planjahrfünft arbeiten die Bag- 
gerluhrer Heinrich Ott und Pjotr 
Kulbatschlnskl. der Fahrer Kab- 
dulla Bekkoshln. Sie nutzen ra­
tionell Jede Arbcltsmlnute, pfle­
gen und warten die Maschinen 
rechtzeitig und sorgfältig.

Gerade Jene Kollektive, die in 
der Tat für Beschleunigung des 
technischen Fortschritts Kämpfen, 
erzielen zuerst Erfolge lm sozia­
listischen Wettbewerb zu Ehren 
des XXV. Parteitags der KPdSU, 
der neue breitere Perspektiven 
der Entwicklung der Ökonomik 
des Landes und besonders Ihrer 
qualitativen Kennziffern bestim­
men wird. Hier verdienen ernste 
Beachtung die Erfahrungen der 
Baggerbauer von Kcntau lm) Ge­
biet Tschimkent, die hochquall- 
tatlve Maschinen herstellen. Das 
ist das Ergebnis nicht allein der 
hingebungsvollen Arbeit vieler 
Werktätigen, sondern auch der 
Vervollkommnung der Produk­
tionsorganisation.

Die Kentauer Baggerbaucr 
haben erstmalig lm Maschinen­
bau Kasachstans einen Netzwerk­
plan der Generalüberholung der 
Werkausrüstungen elngeiührt, 
was die Reparaturfrist wesent­
lich verringert, die Qualität der 
Überholung bedeutend verbes­
sert. Dadurch kann dem Still­
stand der Technik vorgebeugt

Ideologische 
Kader beraten
XXIV. Parteitags über die Ver­
stärkung der kommunistischen 
Erziehung der Werktätigen leiten 
lassen und den Beschluß des ZK 
der KPdSU „Über die Arbeit In 
der Auswahl und Erziehung der 
ideologischen Kader in der Par­
teiorganisation Belorußlands” als 
Orientier in ihrer praktischen 
Tätigkeit nehmen, eine wesentli­
che Arbeit in der Auswahl und 
Erziehung der ideologischen Ka­
der leisten, beharrlich eine wei­
tere Hebung der Effektivität ih­
rer Tätigkeit auf allen Abschnit­
ten der ideologischen Front an­
streben. Auch weiterhin müssen 
die Parteiorganisationen die 
Bemühungen der ideologischen 
Kader aui die Entfaltung der 
politischen und Arbeltsaktlvltat 
der Werktätigen, auf die weit­

tung getroffen. Unter anderem 
wurde mit dem Bau eines neuen 
Kuhstalls mit Laufstallhaltung 
begonnen.

Große Aufklärungsarbeit zur 
Einbürgerung der Errungen­
schaften von Wissenschaft und 
Technik haben das Gewerk­
schafts- und Komsomolkomitee 
geleistet. Junge Aktivisten wa­
ren es. die auch die Arbeitser­
fahrungen der Bestarbeiter, die 
Errungenschaften der Produk­
tionsneuerer verallgemeinerten. 
Blitzausgaben. Wandzeitungen. 
Broschüren und lokale Zeitungen 
erzählten darüber.

„Die Errungenschaften von 
Wissenschaft und Technik sind 
natürlich ein wichtiger Faktor 
in der Produktlonsstelgcrung ". 
erklärt der Sowchosdlrexlor V ik- 
tor Tschernenko. „Durch die 
Neuclnlührungen haben wir viel 
erreicht. Ausschlaggebender Fak­
tor unserer Erfolge Ist und bleibt 
das hingebungsvolle Schaffen un­
serer Sowchosarbelter Durch ih­
ren Fleiß hat die Wirtschaft den 
Fünfjahrplan Im Getreideanbau 
überbieten können: In 4 Jahren 
wurden 1 Million 27 050 Zent­
ner Korn gedroschen statt der 
geplanten 760 000 Zentner: dem 
Staat wurden 036 340 Zentner 
Getreide verkauft und der Plan 
mit 156 000 Zentner überboten. 
Das war auch dank der fort­
schrittlichen Bodenbearbeitung 
mit modernen Geräten, dank der 
Anwendung aller möglichen Neu­
erungen und fortgeschrittenen 
Arbeitsmethoden möglich.”

So wurde ixeh dem Beispiel 
des Sowchos „Wolgo-Donskol”. 

•Gebiet Wolgograd, eine Arbeits­
gruppe mit einem Traktor K-700 
und zwei Traktoren DT-75 ge- 

. bildet für die Bearbeitung des 
Herbstackers. Die Arbeitsgruppe 
leitete der Träger des Lenin- 
ordens Iwan Melnikow. Seine 
Arbellserfolgc waren so Überzeu­
gend, daß lm Sowchos noch 5 
Arbeitsgruppen gebildet wur­
den. die dann nach Ihrem Ar- 
beltssleg In der heimischen Wirt­
schaft lm Rayon Wallchanow 
die Herbstfurche zogon. 

werden. Die Baggerbauer stell­
ten einen Netzplan der Überho­
lung der Werkbank auf. der eine 
bestimmte Zahl aufeinanderfol­
gender Operationen enthält, 
vervollkommneten die Technolo­
gie der Restaurierung der Ma­
schinenteile, bestimmten sogar 
die Prognose des Bedarfs an 
Ersatzteilen. All dies beeinflußte 
die Qualität und Quantität der 
Produktion.

Die Bewegung für die volle 
Ausnutzung der Rohstoffe, die 
sich in den Betrieben ,dcr NE- 
Metallurgie Ostkasachstans ent­
faltet hat, fördert die Vergröße­
rung aller technisch-ökonomi­
schen Ergebnisse der Produktion. 
Im Blei- und Zink- und lm Titan- 
- und Magncslurnkomblnat in Ust- 
Kamenogorsk gewinnt man dank 
den neuen Methoden der Ge­
winnung und Verarbeitung der 
Erze solche ihrer Komponenten, 
die früher In die Halden 
wanderten. Das erg ibt! all jährlich 
für Millionen Rubel zusätzliche 
Produktion.

Der Kompf für die vorfristige 
Erfüllung der Aufgaben und 
sozialistischen Verpflichtungen 
in unserer Republik verläuft so­
mit unter der Devise ..Mehr, 
besser, mit geringerem Aulwand 
produzieren*. Dabei kommt dem 
Sparsamkeitsregime in den Be­
trieben bei weitem nicht der 
letzte Platz zu. Als Antwort auf 
das bekannte Schreiben des ZK 
der KPdSU, des Ministerrates 
der UdSSR, des Zentralratcs 
der Sowjetgewerkschaften und 
des ZK des Komsomol zu dieser 
Frage haben viele Kollektive Er­
folge lm sparsamen Verbrauch 
von Rohstoffen, Materialien. 
Brennstoffen. Elektroenergie 
usw. erzielt. In den letzten Jah­
ren bringen alle Volkswirt­
schaftszweige Kasachstans mehr 
Gewinn ein. große Mittel wurden 
etngespart. Den Verbrauch von 
Rohstoffen und Materialien Je 
Einheit der Produktion haben 
die Kollektive des chemischen 
Bergbaukombinats Karatau, des 
Asbestkombinats von Dshetyga- 
ra. der Karagandaer Süßwaren­
fabrik. der Bekleidungsvereini­
gung ,.Woßchod" in Tschimkent 
verringert

A. ROTMISTROWSKI 

gehende Entfaltung des soziali­
stischen Wettbewerbs um die er­
folgreiche Erfüllung der Aufla­
gen des Planjahrfünfts und das 
würdige Begehen des XXV. 
Parteitags der KPdSU lenken.

Die Beratungsteilnehmer, Se­
kretäre der Stadt- und Rayonpar­
teikomitees und Leiter ideologi­
scher Institutionen des Gebiets 
traten mit Korreferaten auf, in 
denen sie Erfahrungen In der 
ideologischen Erziehung der 
Werktätigen austauschten und 
Fragen über die weitere Hebung 
der Effektivität der gesamten 
Ideologischen Arbeit der Partei­
organisationen des Gebiets be­
handelten.

H. HEINZ

Schrittmacher der Produktion 
sind die Mechanisatoren, der 
Träger des Ordens der Oktober­
revolution Artur Burghardt. 
Iwan Melnlk. Michail Drobot, 
Bajan Nuruschew. Traugjit Meng, 
der Fahrer, Inhaber der Medail­
le „Für ausgezeichnete Arbeit” 
Johann Wiesner. Sie stehen mit 
schöpferischer initiative überall 
Ihren Mann, sei es bei der Früh­
jahrsbestellung. bei der Heu­
mahd oder Erntebergung.

In der Tierzucht ist die Milch­
farm „Kultstan” führend lm 
Wettbewerb, die vom Kommuni­
sten Georg Schäfer geleitet wird. 
Er ist Traktortet-Maschlnlst. stu­
diert Veterinärmedizin. Er erör­
tert alle Neuerungen mit dem 
Kollektiv der Farm, die zweck­
mäßigen führt er in der Produk­
tion ein. Das Ergebnis: Das Kol­
lektiv ist Sieger lm sozialisti­
schen Wettbewerb, es molk 560 
Zentner Milch Uber den Plan hin­
aus. Zu Ehren des Bestkollektivs 
wurde aut dem Zentralgehöft des 
Sowchos die Fanne des Arbeits­
ruhms gehißt. Die Melkerinnen 
Amaila Schechtel, Monika Zlck- 
ler. Pauline Schmidt, Alla Po- 
katschaho wurden mit Roten 
Wanderwimpeln geehrt.

Emen wichtigen Beitrag zur 
Verbesserung der Produktion 
leisten die Sowchosratlonallsalo- 
ren. unter ihnen die Kommuni­
sten, der Ingenieur-Elektriker 
Ilans Edlger, Willi Melder, der 
Einrichteschlosser Lconid Jar- 
wltscn. der Masculnenhol Verwal­
ter Alexander Schaab. Ihre Neu­
erervorschläge sind immer ak­
tuell. wirtschaftlich begründet 
und vorteilhaft.

In den Verpflichtungen des 
Kollektivs zu Ehren des XXV. 
Parteitags der KPdSU wird aut 
die wachsende Rolle der Wissen­
schaft und Technik hlngewlesen. 
Sich auf Ihre Errungenschaften 
stützend, wollen die Getreide­
bauern und Viehzüchter der 
Wirtschaft das bevorstehende 
Partellorum mit neuen Arbeits­
erfolgen würdigen.

Ed. HEINRICH
Gebiet Koktschetaw

Mutfersprachliclicr 
Deutschunterricht

Jede Stunde 
bringt 
etwas Teiles

Eine wahre Enthusiastin und 
schöpferisch arbeitende Lehrerin 
für die deutsche Muttersprache ' 
traf Ich lm Thälmann-Kolchos, 
Rayon Albassar. Das ist Ida Bay­
er.

In Muttersprache wird hier an 
der Achtklassenschulc bereits seit 
10 Jahre unterrichtet. Natürlich 
mangelte cs anfänglich an den 
nötigen Lehrbüchern, methodi­
schen Behelfen und a. m.

Ida Bayer nahm die Sache 
außerordentlich ernst. Sie machte 
sich mit den entsprechenden An­
weisungen bekannt, besorgte die 
nötigen Lehrbücher und Anschau­
ungsmittel.

In dieser Achtklassenschule 
unterhielt ich mich mit den Schü­
lern in ihrer Muttersprache. Die­
ses Gespräch rief unter allen An­
wesenden großes Interesse her­
vor. lm Gespräch konnte ich mich 
überzeügen. daß alle Schüler 
flott Deutsch sprechen.

Auf meine Fragen, wie es Ihr 
gelingt, das Interesse der Kinder 
zum Fach zu wecken, antwortete 
sic:

„Bel uns sprechen die Kinder 
In den Familien deutsch, soll es 
auch zumeist der hiesige Dialekt 
sein, so Ist es dennoch schon eine 
große Hilfe zur Bessergestaltung 
des muttersprachllchen Deutscn- 
unterrlchts. Da heißt es mit den 
Kindern schöpferisch arbeiten.

Es ist auch sehr wichtig, daß 
der Lehrer wie auch die Schüler 
Immer was Neues in die Stunde 
mitbringen, das mit dem Stoff in 
den Lehrbüchern verbunden wer­
den kann. Dieses Neue nehmen 
wir gewöhnlich aus den Zeitun­
gen „Neues Leben”. „Freund­
schaft". „Abc-Zeitung”, „Bum- 
mi" u. a. Das können ein schö­
nes neues Gedicht, ein Sprich­
wort, ein Bild, ein lustiges Mär­
chen, ein Rätsel und dergleichen 
mehr sein. All das weckt bei den 
Kindern stets das Interesse für 
dieses oder Jenes Thema. An un­
serem Gespräch über die Mutter­
sprache nahmen auch die Schü­
ler teil. Lydia Netzer aus der 
achten Klasse äußerte sich so:

„Ich lerne die Muttersprache 
von der 3. Klasse an. Mir fällt 
die deutsche Sprache gar nicht 
schwer.

Durch Zeitungen und Hilfslite­
ratur werden wir mit vielen 
Schriftstellern und Dichtern be­
kannt. deren Werke wir mit Ge­
nugtuung auswendig lernen”.

Vor den Volksblldungsorgancn 
Und Schuldirektoren stehen Jetzt 
große und verantwortliche Auf­
gaben in Bezug auf die Vorberei­
tung zum bevorstehenden Schul­
jahr. Es müssen Maßnahmen ver­
wirklicht werden, damit auch im ' 
Fach deutsche Muttersprache 
weitere Erfolge in allen Schulen, 
wo sie unterrichtet wird, nicht 
ausbleiben.

E. GEHRING, 
ehrenamtlicher Korrespon­
dent der „Freundschaft”

Gebiet Zelinograd

Strategie und Taktik der 
Bolschewik! in der bürgerlich- 
demokratischen Revolution

Die russische Revolution von 
1905—1907. deren 70. Jahres­
tag in diesem Jahr begangen 
wird, zeigte‘schlüssig, oaß das 
Proletariat ohne die Leitung der 
marxistisch-leninistischen Partei 
ucii revolutionären Kampf nicht 
erfolgreich führen kann. Es 
brauent diese Partei als ideolo­
gischen Inspirator, ejiollllsciien 
• uiirer? als Organisator.

Eine solche Partei war an der 
Wende des 19. und 20. Jahrhun­
derts in Rußland gegründet wor­
den. wohin sich das Zentrum der 
revolutionären Bewegung ver­
legt hatte. Die Partei erarbeitete 
das Kampfprogramm der Arbei­
terklasse. bewaffnete diese mit 
einem strategischen Plan und 
mit der Taktik des Kampfes.

Das größte Verdienst in der 
Ausarbeitung der Strategie und 
Taktik des Kumpfes auf der 
Etappe der bürgerllch-dcmokra- 
llsciien Revolution gehört W. 1. 
Lenin. Seine Werke, besonders 
„Zwei Taktiken <Ur Sozialdemo­
kratie in der demokratischen Re­
volution”. die Beschlüsse des 
Hl. Parteitags der SDAPR wa­
ren der theoretische Grundstein 
der Strategie und Taktik der pro­
letarischen Partei, ein Beweis 
der großen Kunst W. I. Lenins, 
der Bolschcwlkl in der politi­
schen Leitung der Massen. Die 
In Jenen Jahren erarbeiteten Leit­
sätze über Strategie und Taktik 
sind auch heute von aktueller 
Bedeutung, „ein Muster der Tak­
tik lür aliq."

iuuii,2iniiiiiiiiiiiiiiiii2>x'iiäiiiir|Miiiiiiuiiiiiiiiiiuiaiiii'Hiiiiiiu№iiunniGardisten des 
> Planjahr? iinf ts 
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Natalio Gellert Ist 
eine der besten 
Traktoristinnen lm 
Neuland - Ischlmgc- 
biet. Schon fünf Jah­
re lang führt sie den 
mächtigen „Kiro- 
wez". Für hohe Ar- 
beitserfolgc wurde 
die Komsomolzin mit 
dem Ehrenabzeichen 
des Komsomol „Gol­
dene Ähre", mit der 
Medaille „Für Ar­
beitsruhm” ausge-. 
zeichnet. In diesem 
Jahr Ist der Traktori­
stin aus dem „Aman- 
geldy"-Sowchos der 
Orden des Roten Ar­
beitsbanners verlie­
hen worden. Am 15. ' 
Juni hat man Nata­
scha zum zweitenmal 
als Deputierte des 
Zelinograder Ge­

bietssowjets der 
Werkt ätlgendcpu- 
tierten gewählt.

Foto: W. Borger

In der Jahren der Revolution 
gab W. 1. Lenin eine exakte 
DeQnltlon der Strategie und 

‘Taktik als Wissenschalt und 
Kunst. In seinen Werken U' d in 
den Beschlüssen der bolschewi­
stischen Partei sii.d die „allge­
meinen Grundlagen лег sozialisti­
schen Taktik aes Proletariats . 
anders gesagt — der strategl- 
sehe Plan, wie auch die „An­
wendung der Taktik im Elnzcl- 
iall , d. h. die eigentliche Tak­
tik, Formen. Methoden der poli­
tischen Leitung der Massen 
durch die Partei begründet.

Ihrem Ziel und den Aufgaben 
nacii überschritt die Revolution 
von 1005—1007 den Rahmen 
der bürgerlichen Revolution 
nicht, aber nach der Teilnahme 
der Arbeiter und anderer Werk­
tätigen an ihr war sie eine de­
mokratische. die erste Volksre- 
voluUon der Epoche des Imperia­
lismus.

Eines der Hauptprobleme des 
strategischen Plans war 'die Be­
stimmung des Hegemons der Re­
volution. Die Boischewlki gin­
gen davon aus. daß die führende 
Kraft der Revolution 1905 bis 
1907 das russische Proletariat 
war. W. 1. Lenin gehört das 
größte Verdienst in oer Begrün­
dung und Verteidigung dieses 
marxistischen Leitsatzes.

In der Epoche des Imperialis­
mus konnte und mußte die Ar­
beiterklasse der Hegemon des 
gesamtdemokratlschcn Kaipples 
werden. Die Arbeiterklasse Ist

"efcon acht Jahre 
arbeitet der Schlei­
fer Alexander Heckel 
lm Taldy-Kurganer 
Autoreparaturwe r k. 
In dieser Zelt hat er 
seinen Beruf vortreff­
lich gemeistert und 
auch das Industrielle 
Technikum lm Fern­
unterricht beendet 
Seine Produktions­
aufgaben überbietet 
A. Heckel fortwäh­
rend.

Foto: J. Ochlopkow

Der Kommunist 
Wladimir Kirillo­
witsch Fomin ist Bri­
gadier der Elektroly- 
ser in der Dsheskas- 
ganer Kupferhütte. 
Für Erfolge im so­
zialistischen Wettbe­
werb wurde er mit 
dem Orden des Ro­
ten Arbeitsbanners 
ausgezeichnet und 
mit dem Titel „Ver­
dienteis Metallun; der 
Kasachischen SSR” 
bedacht.

D.eser Tage er­
hielt W. K. Fomin 
eine neue Regie- 
rungsauszeic h n u ng 
— den Orden des 
Arbeitsruhms dritten 
Grades.

Foto: W. Sybin

(KasTAG)

mit der maschinellen Großindu­
strie verbunden, und folglich 
befindet sich in deren Händen die 
Sache der Schaffung der mate­
riell-technischen Basis der neuen 
Gesellschaft. Die Arbeiterklasse 
hatte kein Privateigentum und 
konnte an der Spitze des Kamp­
fes wie gegen uie Überbleibsel 
des FeudalcigeiitumJ so auch ge­
gen das kapitalistische Eigen­
tum auftreten. Sie ist in den 
Großbetrieben konzentriert, was 
ihre Geschlossenheit. Organi­
siertheit, ihren Internationalis­
mus und die Tätigkeit, den 
Kumpf zu leiten, fördert. Des­
halb schrlqb auch W. 1. Lenin, 
daß nur das Proletariat ein kon­
sequenter Kämpfer für Demokra- 
tlsinus sein kann.

Von nicht geringerer Bedeu­
tung ist die Erarbeitung der 
Frage Uber den Verbündeten des 
Proletariats in der Revolution. 
W. I. Lenin schrieb: „Ein sieg­
reicher Kämpfer für den Demo- 
kratlsmus kann das Proletariat 
nur unter der Bedingung wer­
den. daß sich die Masse der 
Bauernschaft seinem revolutionä­
ren Kampf anschließt" (Ges. 
W„ Bd. 11. S. 50 russ ). Die Re­
de war von der gesamten Bauern­
schaft. da alle Bauern an der 
Verwirklichung des Agrarpro­
gramms. das von den Bolschewl- 
kl vorgcschlagen worden war. — 
an der Enteignung des gutshcrrll- 
chcn Grundbesitzes und anderen
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RGW: Integration erweitert den Handel
Der Handel zwischen den 

Mttgllcdstaaten des Rates für 
Gegtnseltlgc Hilfe, dessen Ent­
wicklung in den Nachkrlegsjah- 
ren praktisch vom Nullpunkt 
begann, ist Jetzt ein äußerst 
bedeutsames Wirtschaftsmittel, 
das den schnellere ökonomischen 
Fortschritt dieser Länder fördert. 
In einer Reihe sozialistischer 
Staaten sind als Ergebnis der 
ökonomischen Zusammenarbeit 
solche neuen Industriezweige 
entstanden wie Maschinenbau, 
Funkelektronik, Chemieindustrie 
und Atomenergettk.

Bulgarien hat sich bereits щ 
den 60er Jahren In den Haupt­
lieferanten von Elektrokarren, 
Elektrozugkatzen, Rechenmaschi­
nen „Elka", Elektromotoren an 
die Integrationspartner verwan­
delt Ungarn Ist der größte 
Exporteur von Ikarus-Bussen, 
von denen allein In diesem Jahr 
über 10 000 gebaut werden. Po- 

‘ len und die DDR haben ihren 
Schiffsbau dermaßen entwickelt, 
daß sic heute den 5. bzw. 8. 
Platz In der Welt lm Export 
von Schiffen elnnehmen.

Engstes Zusammenwirken der 
verbrüderten Länder gestattete 
cs Ihnen, ungeachtet der ökono­
mischen Isolation von selten 
der Industriell entwickelten ka­
pitalistischen Staaten In verhält­
nismäßig kurzer Frist einen 
außerordentlichen Fortschritt zu 
erzielen. In den 25 Jahren der 
Tätigkeit des Rates für Gegen­
seitige Wirtschaftshilfe 
Industrieproduktion

glledstaatcn dieser Organisation 
auf das 12fache gestiegen. Dabei 
verdoppelt sich ihr Umfang etwa 
alle sieben Jahre, während die 
kapitalistischen Länder Westeu­
ropas dazu 15 Jahre brauchen.

Die Länder der sozialistischen 
Staatengemeinschaft, die sich in 
einen äußerst großen Industrie, 
komplex der Welt Verwandelt 
hat. gingen den Weg der Inte­
gration ihrer Ökonomik. Dieser 
Weg berührt nicht allein die 
Umtauschsphäre, sondern greift 
tiefer und hilft das Fundament 
des möglichst effektiven ökono­
mischen Organismus lm Maßstab 
der ganzen sozialistischen Staa­
tengemeinschaft schaffen. Gerade 
In der Integration liegt das 
Wesen der gegenwärtigen In­
ternationalen sozialistischen Ar- 
beltstellung.

In 25 Jahren hat steh ' 
gegenseitige Warenumsatz 
RGW-.Mltglledstâ a t e n ____
tend vergrößert. Nach der An­
nahme des Komplexprogramms 
der sozialistischen Wirtschaftsin­
tegration überflügelt Ihr Wachs­
tumstempo die Zunahme des 
Nationaleinkommens und das 
Wachstum der Industrieproduk­
tion. Wenn lm vergangenen 
Planjehrfünft (1966 — 1970) der 
gegenseitige Warenumsatz 140 
Milliarden Rubel betrug, so soll 
er steh tm gegenwärtigen Plan- 
Jahrfünft laut den langfristigen 
Handelsabkommen um 64 Pro- 
zent vergrößern und Ende 1975 
205 Milliarden Rubel erreichen. 
Doch schon Jetzt zeugen Wachs­

der 
der 

bedeu-

tumsdynamik des Warenumsat­
zes der Bruderländer In vier 
Jahren und die unterzeichneten 
Protokolle über gegenseitigen 
Handel für dieses Jahr davon, 
daß der faktische Unifang des 
Außenhandels der Länder der 
sozialistischen Staatengemein­
schaft lm ganzen fürs Planjahr, 
fünft das lm Plan Vorgemerkte 
übertrifft:

Die inicgratlon sieht nicht nur 
eine zahlenmäßige Vergrößerung 
des gegenseitigen Handels der 
Partne'staaten vor, sondern auch 
qualitative Veränderungen auf 
welle Sicht. Für die Außenhan­
delsbeziehungen der RGW-Mft- 
gllcdstaaten Ist der Umstand 
charakteristisch geworden, daß 
die Lieferungen von Maschinen 
und Ausrüstungen den Handels, 
umfang anderer Waren übertref­
fen. Die Ausfuhr dieser Erzeug­
nisse lm gegenseitigen' Waren. 
Umsatz überflügelt die Enlwlck- 
lung ihres Exports lm ganzen. 
Früher aber war der Maschinen­
bau in den meisten Ländern, die 
letzt dem Rat für Gegenseitige 
Wirtschaftshilfe angehören, 
schwach entwickelt oder prak- 
tisch nicht da.

Wenn Bulgarien 1955 an die 
Partnerstaaten als Integrations­
lieferungen für 5.2 Millionen 
Rubel Maschinen 'und Ausrüstun­
gen abfertigte. so machte 1973 
dieser Export bereits 853 Millio­
nen Rubel aus. Für Polen belru- 
gen diese Kennziffern 83 Mllllo- 
nen Rubel bzw. 1 491 Millionen 
Rubel, für Rumänien 18,3 Mll-

Honen bzw. 480 Millionen Rubel. 
Ansehnlich sind diese Ziffern 
auch in den anderen Bruder'.än- 
dem. Es Ist wichtig hervorzuhe­
ben. daß der Anteil von Maschi­
nen und Ausrüstungen lm Han­
del zwischen den RGW-Mitglied. 
Staaten den Teil analogischer 
Waren lm Export der entwickel­
ten kapitalistischen Staaten 
übertrifft.

Besonders bedeutsam sind die 
Lieferungen von Maschinen und 
Ausrüstungen aus der Sowjet­
union. Sie fördern dl» Entwick­
lung der Elsen, und Ne-Metal!ur- 
gle. der Energetik, des Maschi­
nenbaus. der Chemie und anderer 
Branchen in den Bruderländern. 
Nicht minder wichtig ist dor 
sowjetische Export von Brenn­
stoff. Rohstoff und Materialien. 
Dank den sowjellschep Lleferun. 
gen decken die Länder der so­
zialistischen Staatengemeinschaft 
fast vollständig ihren Importbe- 
darf an Erdöl und Roheisen, zu 
80—90 Prozent an Eisenerz 
und Holz, zu 75 Prozent an Erd. 
OlnrotMk ten. Walzgut und 
Phosphordüngern.

Zugleich Ist die Sowjetunion 
einer d?r Hauptimporteure von 
Erzeugnissen des Maschinenbaus, 
chemischen Ausrüstungen. See­
schiffen. Eisenbahn- und Ver- 
kehrsausrüstungen. Werkbänken, 
Geräten. Landmaschinen, Volks, 
bedarfsgütern sowie vieler Ar­
ten der Nahrungsmittelindustrie 
und verschiedener Rohstoffe aus 
der. Bruderländern.

Die breite ökonomische Zusam-

menarbelt, die vereinigten Bc. 
mühungen In der Lösung akuter 
Probleme schaffen die notwen. 
d'ge Grurd'age für die Entwick­
lung der Produktion In möglichst ’ 
großem Maß in allen RGW-Mlt- 
g'.led’tae'nn, helfen d'e re­
lative Enge des Binnen­
marktes überwinden. Die 
Intcgrntlonspartner realisieren 
die Erzeugnisse ihrer Volkswirt­
schaft auf dem kolossalen, stabi­
len sozialistischen Markt, der 
s’lner Aufnahmefähigkeit nach 
d'e g-ößten kapitalistischen Län­
der und Gruppierungen über­
trifft.

Gegenwärtig fallen auf den 
gegenseitigen Handel der Inle- 
grallonspartner etwa 60 Prozent 
Ihres gesamten Außenhandclsum- 
sntzes. Dadurch wurde der In. 
ternatloMlc Markt des Rn'ns 
für Gegenseitige Wlrt«clwftshllre 
ein zuverlässiges .................
die sozialistischen 
dem Einfluß der 
Überproduktion, 
Junkturschwarikungen 
1 uta-Erschütterungen 
die für das kapitalistische System 
charakteristisch sind.

Kennzeichnend ist In dieser 
Beziehung folgendes Beispiel. 
Im Sommer 1974 stießen die 
Außenhandelsorganisationen Un­
garns auf Schwierigkeiten in "der 
Realisierung von Fleisch, well 
die Länder des „Gemeinsamen 
Markts” auf den Ankauf dieser 
Erzeugnisse verzichteten. Un-

earn hat operativ dieses Problem 
gelöst, indem cs diese Waren In 
der Sowjetunion und In anderen 
sozialistischen Ländern realisier- 
:». d’e П Ihren eigenen Plänen 
Reserven für die Einfuhr von 
Agrarprcd.ikton ermittelten.

Gegenwärtig gewinnt die so­
zialistische Arbe'tstellung einen 
qualitativ neuen Gehalt. In die­
sem Jahr schließen die RGW- 
Partnerstapten die Koordinierung, 
Ihrer NatlonalpHln» fflr die Ent­
wicklung der Volkswirtschaft In 
den Jahren 1976 — 1980 ab.
Darin sind als apparte Ab'chnlt- 
te spezielle Re«<nurccn für die 
Realisierung von Integration’, 
maßnahmen abgesondert. Es 
werden Imme- mehr große Pro. 
duktlonsoblekte auf gemeinsamer 
mult'lateraler Grundlage . ge­
schaffen. was die weitere Ent- 

cklung der Spezialisierung und 
Kooperierung der Produktion 

Umstand er. 
Praxis zeigt, 

gegenseitigen
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T ASS-Kommentar
Wie bereits mltgetellt. ver. 

öflcntllchte die französische Zei­
tung „Quotldlen de Paris" mit 
Berufung auf die portugiesische 
..Republlca" die sogenannten 
Instruktionen des Kreml an die 
westeuropäischen kommunisti­
schen Parteien, die angeblich 
Anweisungen enthält, was getan 
werden müsse, um „die Macht 
zu erobern“.

Diese ungereimte Erfindung 
platzte sofort wie eine Seifen­
blase. Anders konnte es auch 
nicht sein, denn es war von 
vornherein -klar, daß die Veröf­
fentlichungen der beiden Zeitun­
gen, die sofort von der bürgerli­
chen Westpresse nachgedruckt 
wurden, nichts anderes sind, als 
eine provokatorische Fälschung, 
darauf abgeztelt, die Tätigkeit 
der kommunistischen Parteien

der westeuropäischen Staaten zu 
verleumden und die revolutionä­
ren und demokratischen Umge­
staltungen in Portugal zu beein­
trächtigen. ’ In diesem Sinne 
wurden denn auch diese berüch­
tigten Instruktionen In einem 
Dementi der TASS-Presseagentur 
widerlegt.

Man dürfte annehmen, 
Angelegenheit sei geklärt.

Die Tatsache aber, daß 
antikommunistische Fälschung so 
kurzlebig war. war offensichtlich 
nicht nach Geschmack des fran­
zösischen Staatsministers und 
Innenministers Michel Ponla- 
tovskl. In einer Ansprache holte 
dieser Herr die bereits verendete 
Ente hervor. um weiterhin 
übelriechenden Antlkommunls- 
mus und Antisowjetismus auszu­
breiten.

Politisches Klima gemildert
„Es besteht kein Zweifel dar. 

über, daß sich das politische. 
Klima in den Beziehungen 
zwischen den USA und der So­
wjetunion wesentlich verbessert 
hat, daß eine Milderung der 
Spannung stattgefunden hat. Wir 
wollen auch weiterhin in dieser 
Richtung wirken", hat Hubert

prlvatelgenen Landbesitzes Inter­
essiert waren.

Natürlich, unterstrich W. I. 
Lenin, kann entsprechend kon­
kreten historischen Bedingungen 
die soziale Basis des Klassen­
bündnisses umfassender oder 
enger sein.

Der strategische Plan der Le­
ninschen Partei bestimmte dlo 
Richtung des Hauptschlags kon­
kret. W, 1. Lenin schrieb; „Das 
Proletariat muß die demokrati­
sche Umwälzung zu Ende führen. 
Indem es die Masse der Bauern­
schaft an sich heranzieht, um 
den Widerstand der Selbstherr­
schaft mit Gewalt zu brechen und 
die schwankende Haltung der 
Bourgeosie zu paralysieren (Ges. 
W. Bd. 11, S. 90 russ.).

Für Demokratie, gegen Feuda­
lismus kämpfend; war cs zugleich 
notwendig, den Einfluß der Bour­
geoisie zu paralysieren, sie von den 
Massen zu isolieren, da sie mH 
Tausenden Fäden mit den Über- 

. blelbscln des Feudalismus ver­
bunden Ist. Die Arbeiterklasse ist 
daran, interessiert, die bürger­
lich-demokratische Revolution zum 
endgültigen Sieg, zur Errichtung 
der revolutionär-demokratischen 
Diktatur des Proletariats und der 
Bauernschaft zu führen, um von 
der allgemeindemokratischen 
Etappe der Revolution sofort, 
nach Kräften des bewußten und 
organisierten Proletariats, den 
Übergang zur sozialistischen Re­
volution zu beginnen. Darin be­
steht das Wesen des Leninschen 
Leitsatzes über die Korrelation 
des Kampfes für Demokratie mit 
dem 'Kampf für Sozialismus,

Die ErarBellung des strategi­
schen Kamptplans in der bürger­
lich-demokratischen Revolution 

, erforderte von der Partei be­
stimmte Grundprinzipien der po­
litischen Strategie und Taktik, 
Prinzipien der politischen Lei­
tung der Massen. Diese Prinzi­
pien dienen heute als theoreti­
sche Grundlagen der Strategie 
und Taktik der kommunistischen 
---------------------------I--------------------

die

die

Humphrey erklärt. einer der 
Leiter der USA-Scnatskommissl- 
on. die sich zu einem offiziellen 
Besuch In der UdSSR aufhielt.

„Ich betrachte den Besuch in 
die Sowjetunion als einen der 
wichtigsten in meiner politischen 
Tätigkeit“, sagte Humphrey." 
Die Tatsache selbst. daß 14

Parteien.
Eines dieser Prinzipien ist das 

Prinzip des klassenmäßigen Her­
angehens an die Leitung der 
Massen vom Standpunkt des Pro­
letariats, das Vermögen, die Zie­
le und Aufgaben des Kampfes in 
Übereinstimmung mit den Inter­
essen des Proletariats zu bestim­
men.

Ihrerseits erfordert die Ver­
wirklichung dieses Prinzips die 
Befolgung des Prinzips der Ein­
heit und Geschlossenheit der Ar­
beiterklasse und Ihrer Partei. Da­
von hängt der Erfolg des gan­
zen Kampfes, die Verwirklichung 
der strategischen Pläne ab.'

Da das Proletariat den Kampf 
gemeinsam mit seinen Verbünde­
ten führt, entwickelte und be­
gründete W. I. Lenin ein solch 
wichtiges Prinzip der Strategie 
und Taktik, wie das Prinzip der 
Notwendigkeit der Vereinigung 
aller Linkskräfle um die Arbei­
terklasse. der Gründung ihres 
Blocks, dessen Grundlage das 
Bündnis der Arbeiterklasse mit 
der Bauernschaft Ist. Dieser Le­
ninsche Leitsatz wurde von der 
internationalen Beratung der 
kommunistischen und Arbeiter­
parteien 1969 bestätigt, die 
konstatierte, aaß „die gegenwär­
tige Lage die Einheit der Aktio­
nen der Kommunisten, aller an­
tiimperialistischen Kräfte erfor­
dert, um, maximal alle neuen 
Möglichkeiten nutzend, einen 
breiteren Angriff gegen den lm- 
Krlallsmus. gegen die Kräfte der 

eaktlon und des Krieges zu 
entfalten."

In Jenen Jahren erarbeitete 
W. 1. Lenin auch ein solch wich­
tiges Prinzip, wie das Vermögen 
der Partei, lm entscheidenden 
Moment am entscheidenden Ab­
schnitt das überwältigende 
Übergewicht der revolutionären 
Kräfte zu konzentrieren. In der 
Revolution 1005—1907 gelang 
das den Bolschcwlkl nicht Immer, 
was eine der Ursachen der Nie­
derlage der Revolution war. Um

Mittel, di, 
Staaten vor 
Krisen der 

d b r Kon- 
und Va- 
schützen.

KooDerle’Ung 
fördert. Dieser 
weitert, wie die 
roch mehr den 
Warenaustausch.

Als Bc'snlel dient hier das 
i'lngate Abkomm»n über den 
Bau eines Werkes In der So. 
wjetunlnn für die Produktion d"S 
komplizierten Mneraldüngemlt' 
tels Ammophr» Die Tschechosln. 
wakel. die DDR. Ungarn und 
Bulgarien werden an die So­
wjetunion Ausrüstungen und An­
lagen für die Chemieindustrie, 
spanabhebende Werkbänke und 

■ irl’-n Waren liefern, die 
UdSSR wird lm Laufe von 10 
Jahren diese Lieferungen mit 
F’zeugnlssen des •--------"
Werks vergelten.
Realisierung allein .............
kommens auf eine lange Zelt den 
Warenstrom zwischen den ent­
sprechenden Selten vergrößern.

Ähnlicher Beispiele der Zu­

AmmoDhos- 
So wird die 

d'»’es Ab.

sammenarbeit. die eine multila­
terale langfristige Grundlage 
haben, eibt ei mit Jedem Jahr 
immer mehr. Wichtig ist hier, 
den Maßstaß und das Ausmaß 
ähnlicher Maßnahmen Im Auge 
zu behalten. KamAS. das Asbest. 
Bergbau-Aufbereitung а к о m Ы- 
nat in Kljembajew, das Auto­
werk in Tog’.lattl, das Zellulose., 
und Papierkombinat In Ust-Him 
— das ist nur ein geringer Teil 
der Zentren der multilateralen 
Zusammenarbeit, deren Errich. 
tung vom Lauf der Integration 
diktiert wurde. Jedes dieser 
Zentren stellt einen Industriegi­
ganten dar. der große Export, 
möaüchkelten besitzt. Deshalb 
sprechen wir auch von den brei­
ten Perspektiven der Erwelte« 
rung des gegenseitigen Handels 
der Mitgliedstaaten des Rates 
für Gegenseitige Wirtschaftshil­
fe, die mit der Vertiefung der 
Integration verbünden sind.

Offensichtlich, daß lm bevor­
stehenden Planjahrfünft die 
Sozialistischen Staaten ihr 
Hauptaugenmerk auf die recht­
zeitige und strikte Erfüllung 
der Pfllchtlleferungen von Qua­
litätswaren konzentrieren wer­
den. die dem anerkannten Welt- 
Standard entsprechen. Das wird 
se'nersclts d'e möglichst ratlo- 
nel’c Entwicklung der Volkswirt 
schäft der RGW-Mltglledstaaten 
fördern, den weiteren Aufstieg 
der Nationalökonomik dieser 
Länder sichern.

I. KUSMIN. 
Professor an der Moskauer 
Staatlichen Hochschule für 
Internationale Beziehungen 
des Außenministeriums der 
UdSSR

Foto TASS

„Freiheit fßr Luis Corvalan!“ „Dem Terror in Chile ein Ende 
seizcn!" — das sind Überschriften auf den Plakaten der Streikenden, 
'die sich vor dem Gebäude der chilenischen Botschaft In London 
versammelt haben.

Man braucht sich wohl kaum 
zu wundern, daß gerade Ponia. 
towskl es übernahm, die Fäl­
schung wieder zu beleben. Es
Ist wohl bekannt. daß gerade
dieser Herr, der weder Achtung 
noch einen Namen lm Staats­
dienst erwarb, aus der Haut 
fährt, um mit Hilfe von gehässi­
gen antikommunistischen Erfin­
dungen die Aufmerksamkeit auf 
seine Person zu ziehen. ”* 
auch bekannt. Г ' 
Ponlatovskl auf 
Angriffe gegen die 
lislert ist und mit 
tungslosen und 
Äußerungen über 
aufwartet, ohne Rücksicht darauf 
zu nehmen. daß eine solche 
Position in einem offensichtlichen 
Widerspruch zu dem offiziellen 
Kurs von Paris auf Entwicklung 
der sowjetisch-französischen Be­
ziehungen steht

........ Es Ist 
daß gerade 

beleidigende 
' FKP spez'.a- 

veranlwor- 
feindlichen 

die UdSSR

USA-Senatoren Ihr * Land be­
suchen, spricht dafür, .mit wel­
chem Ernst wir an die Entwick­
lung der Beziehungen 
UdSSR herangehen.“

Humphrey bezeichnete
Gespräch, das die USA-Senato­
ren mit dem Generalsekretär des 
ZK der KPdSU. L. I. Breshnew, 
hatten, als „sehr erfolgreich“.

zur

das

dem Feind einen erfolgreichen 
Schlag zu versetzen, muß man 
den Feind, dessen Strategie und 
Taktik kennen.

Um den Sieg über den Feind 
zu eriIngen, muß man auch 
vom Prinzip der möglichen 
Blocks und Kompromisse ausge­
hen. Schon am Vorabend der Re­
volution schrieb W. I. Lenin In 
„Was tun?'": „Nur wer zu sich 
selbst kein Vertrauen hat. kann 
sich vor vorübergehenden Bünd­
nissen, und sei es auch mit un­
zuverlässigen Leuten, fürchten, 
und keine einzige politische Par­
tei könnte ohne solche Bündnis­
se existieren.“ (Ges. W. Bd. 6, 
S. 16 russ.). Gerade deshalb 
wurde In den Jahren der Revo­
lution die Taktik der Kommuni­
sten bezüglich anderer Parteien 
erarbeitet. Diese Frage wurde, 
speziell auf dem V. Parteitag der 
SDAPR (1907) erörtert.

Die Kompliziertheit der Ent­
wicklung der Revolution, die sich 
ständig ändernde Lage Erfor­
dern von der Partei bei der Aus­
arbeitung der Strategie und Tak­
tik politische Wendigkeit, stren­
ge Befolgung eines konkreten 
historischen Herangehens, stren­
ge Befolgung des Prinzips der 
Hervorhebung des wichtigsten 
Glieds In der Kette der Ereignis­
se. Dieses Prinzip lehrt, einzel­
ne Etappen der Entwicklung der 
Revolution nicht zu übersprin­
gen, deren nächsten Aufgaben 
wie auch die Perspektiven zu 
bestimmen, das Endziel zu sehen.

Um aber die Perspektive zu 
sehen, muß die Partei den Mas­
sen lm nötigen Moment konkrete 
politische Losungen geben kön­
nen. Die Massen mit zeitgemä­
ßen Losungen bewappnen — das 
bedeutet, das Ziel, für das sie 
kämpfen, bestimmen. W. I. Le­
nin schrieb, daß richtige takti­
sche Losungen der proletarischen 
Partei eine besonders wichtige 
Bedeutung für die Leitung der 
Massen haben. Er betonte: 
„Nichts Ist gefährlicher, als die

Im Interesse des indischen Volkes
Die Verhängung des Ausnah­

mezustandes im Lande sowie die 
weiteren Maßnahmen der Regie­
rung. die auf Stabilisierung der 
inneren Lage gerichtet sind, sei­
en von äußerst wichtiger Bedeu­
tung für Indien, hat der Vorsit­
zende der Partei Indischer Na­
tionalkongreß Dev Kanta Baruah 
erklärt. Er sagte, die Verfassung 
der Republik Indien sehe eine 
Verhängung des Ausnahmezu­
standes in drei Fällen vor: im

Falle eines Krieges, der Gefahr 
einer Aggression von außenher 
und der Gefahr für die innere 
Sicherheit des Landes. Diesmal 
trelfe der letztere Fall zu. näm­
lich eine Gefahr für die Sicher-' 
heit und Integrität des Staates 
seitens bestimmter Inneren Kräf­
te. die denn auch die Regierung 
veranlaßt habe, diese durchaus 
nicht einfache Entscheidung zu 
trelTen. unterstrich der Partei­
vorsitzende.

...

cUe FrcundSGhaf t
und gute Verpflegung

Belm Kombinat „Eklbastus- 
ugol” in unserer Stadt funktio­
niert schon seit mehreren Jah­
ren ein prophylaktisches Be­
triebssanatorium. In dem die 
Gesundheit der Arbeiter aufge­
bessert wird.

Unlängst erhielt auch ich eine 
Einweisung hierher und konnte 
mich überzeugen, daß das Be­
triebssanatorium wirklich den 
guten Ruf rechtfertigt, den es 
nicht nur In Eklbastus. sondern 
im ganzen Gebiet Pawlodar hat.

Die Heilbehandlung ist vor­
trefflich: Neueste medizinische 
Ausrüstungen, verschiedene 
Heilbäder gibt es hier. Wohn­
verhältnisse mit allen Bequem, 
llchkelten und mannigfaltige

Erholungsmögllchkelten — eine 
Bibliothek mit einem reichen 
Bücherschatz, ein Billlardsaal. 
verschiedene Tischspiele, Fern­
seher u- a. m.

Das Sanatoriumsgebäude hat 
ein schönes Äußeres. Ringsum 
sind Bäume angepflanzt, Blu 
menbeete angelegt. Bet schönem 
Wetter spazieren die Kurgäste 
durch die Alleen.

Was nutzt eine Vorbeugungs­
stelle ohne gute Verpflegung?, 
Hier legt man Wert auf gutes 
Essen: Schmackhafte und kalori­
enreiche Speisen werden aufge­
tischt.

Maria TRIPPEL
Eklbastus

Er kümmert sich um alles

Bcdeutung prinzipienfester takti­
scher Losungen In revolutionären 
Zelten herabzusetzen'' (Ges. W. 
Bd. 11. S. 5 russ.). W. I. Lenin 
lehrte, daß die Losungen reell 
sein, die Interessen der Massen 
zum Ausdruck bringen, konkret 
sein, den Aufgaben Jeder Epoche

■ entsprechen müssen.
Der Lauf der Ereignisse In 

der Revolution erfordert von der 
Partei das Vermögen, nach den 
objektiven Bedingungen zu be­
stimmen. wann und wo diese oder 
Jene Form des Kampfes, wann 
der Streik oder der bewaffnete 
Aufstand, andere Kumpfformen 
zu nutzen sind. Es darf nicht zu­
gelassen werden, daß die Jewei­
ligen revolutionären Aktionen 
spontan beginnen. Auf dieser 
Grundlage entstand das wichtige 
Prinzip der Strategie und Taktik 
wie die Bestimmung des Orts 
und die Wahl des Moments der 
Handlungen.

Sich von diesen Prinzipien Jet­
ten lassend, leistete die bolsche­
wistische Partei unter W. 1. Le­
nins Leitung In der bürgcrlich- 
demokiatischen Revolution 1905 
bis 1907 einen großen Beitrag 
zur Ausarbeitung der konkreten 
Taktik des bewaffneten Aufstan­
des. des parlamentarischen Kamp­
fes.

W. I. Lenin lehrte, daß der be­
waffnete Aufstand (da"ls die 
In Rußland einzig mögliche■
Kampfform) eine besondere Art 
der Taktik Ist und daß man sich 
zu Ihm wie zu einer Kunst ver­
halten muß. Der bewaffnete Auf­
stand darf sich nicht auf ” ~ 
schwörung, nicht auf eine . _. 
tel stützen, er muß sich auf die 
fortschrittliche, aut den revolu­
tionären Drang der Massen stüt­
zen. Das wichtigste Mittel der 
Vorbereitung der Massen zum 
Aufstand sah Wladimir Iljltsch 
lm politischen Gesamtstrelk. Eine 
nicht geringere Bedeutung hat 
er der Vorbereitung der bewaff­
neten Kräfte der Revolution aus 
Arbeitern und Bauern beigemes-

Ver- 
Par-

sen, wie auch der Heranziehung 
der Armee zum Kampf auf der 
Seite des Volkes. „Es versteht 
sich von selbst. daß von einem 
ernsten Kampf keine Rede sein 
kann, solange die Revolution 
nicht zu einer Massenbewegung 
geworden ist und nicht auch die 
Truppen erfaßt hat“ (Ges. W. 
Bd. 13, S. 37 russ). Die Erfah­
rungen der Revolution, die Nie­
derlage des Moskauer bewaffne­
ten Dezemberaufstands ermög­
lichten die Schlußfolgerung, daß 
„Verteidigung der Tod des be­
waffneten Aufstands ist."

Was den parlamentarischen 
Kampf betrifft, so Ist die Tak­
tik der Bolschcwlkl In der Du­
ma auch heute ein Muster für 
die parlamentarische Taktik der 
marxistisch-leninistischen Partei­
en. Von den konkreten Bedin­
gungen ausgehend, wurde lm 
Sommer, 1905 die Taktik des 
Boykotts der Duma erarbeitet. 
Die Taktik der Teilnahme an den 
Wahlen und an der Tätigkeit 
der Duma nach der Niederlage 
der Revolution zeigte, wie die 
Tribüne des Parlaments für 
legale Propaganda. für legale 
Mobilisierung und Zusammen- 
Schluß der Massen zu nutzen Ist, ' 
wie die Tätigkeit der Parteifrak­
tion im Parlament •
organisieren ist.

Natürlich, heute 
jede kommunistische 
ter Berücksichtigung c 
ten nationalen B< 
selbständig ihre Г 
strategischen Plärte 
Taktik. Aber dem zugrunde He­
gen die In der Zelt der Revolu­
tion 1905 —1907 erarbeiteten, 
vielmals In der Praxis bewährten. 
Leninschen strategischen und 
taktischen Prinzipien.

Linus Mangold besitzt heute 
die 5..Lohnstufe. Elf Jahre ist 
er schon lm Kollektiv des Staat­
lichen Bezirkskraftwerks In 
Angren tätig. Schlosser. Briga­
dier — das ist sein Arbeitsweg. 
Setzt mal die Ausrüstung aus. 
wird Linus gerufen. Man weiß, 
er behebt den Bruch schnell und 
gewissenhaft. Die Reparatur­
schlosser erfüllten unter Man. 
golds Leitung Ihre Aufgaben 
noch immer vorfristig. Auf dem 
Arbeitskalender des Brigadiers 
schreibt man schon 1979’.

..Bald habe ich meinen per­
sönlichen Plan für das 10. Plan- 
Jahrfünft bewältigt, sagt Linus. 
..Das soll mein Geschenk für den 
XXV. Parteitag der KPdSU 
sein.“

Das Staatliche Bezirkskraft­
werk in Angren unterscheidet 
sich von seinen artsverwandten 
Betrieben durch hohe Produk-

tionskultur. In allen Hallen 
herrscht Ordnung und Reinlich- 
kelt. Tannen. Föhren. Ahorne. 
Akazien u. a. Zlerbäume fühlen 
sich auf dem Betriebshof hei­
misch. Schattige Alleen führen 
zu den Hallen. Das haben die 
Mitglieder des Kollektivs mit 
eigenen Händen be| Samstags­
und Sonntagseinsätzen geschallt. 
Auch Linus Mangold ist stets 
unter Ihnen. Als Vorsitzender 
des Gewerkschaftskomitees trägt 
er Sorge um die Organisation 
des sozialistischen Wettbewerbs, 
um Fortbildung, um sinnvolle 
Freizeitgestaltung der Arbeiter, 
um die Tätigkeit der Laienkunst­
zirkel.

Er kümmert sich um alles, 
überall steht er seinen Mann.

F. PETERS

Usbekische SSR

Valentina Schlot«, 
heuer ist Mitarbeiterin 
der Abteilung für 
technische Kontrolle 
im Dshambulcr Werk 
für Kommunalmaschi­
nenbau. Ihre Aufgabe 
Ist es, die Qualität 
der Waschmaschinen 
iu überprüfen, die im 
Werk für die Abneh­
mer- unseres Landes 
und für den Eiport 
hergestellt werden. 
Valentina erfüllt ihre 
Pflichten stets gewis­
senhaft. Im vorigen 
Jahr ging sie als Sie­
ger im sozialistischen 
Wettbewerb hervor.

Foto: A. Adler

Mit Liebe zur Sache
richtig zu

erarbeitet 
Partei, un- 

der konkre- 
Jedlngungen. 
Politik, ihre 
; und ih-e

W. ALEXANDROW. 
Doktor der Geschichtswis­
senschaften

(APN)

Auf der Milchfarm der 2. Ab­
teilung dei Tichapajew-Sowchos 
sind viele arbeitsliebende Frauen 
berufstätig, unter ihnen auch die 
Melkerin Emma Reich. Sie Ist eine 
Frau, die weiß, was lle will und 
zeigt, was sie kann.

Vor sieben Jahren kam sie euf die 
Farm. Durch Ihr aufgeschlossenes 
Wesen gewann sie bald die Sym­
pathien ihrer Kolleginnen, aber 
das Wissen und Können bekam sie 
nicht aus don Ärmeln geschüttelt. 
Da mußte sie sich ernst enslrengen. 
Sie erlernte das Maschinenmelken. 
Mit jedem Jahr kamen immer mehr 
Fertigkeiten und Erfahrungen hin­
zu. Auch die guten Ergebnisse Ihrer 
schworen, aber ehrenvollen Ar- 
boit blieben nicht aus: Heute ist 
Emma Schrittmacher Im Wettbewerb,

ein« geachtete Persönlichkeit in 
dor Sowchoiproduktion.

Erfreulich sind Emmes Kennziffern 
für 6 Monate: Von jeder Kuh 
ihrer Grupp« molk sie mehr all 
1 700 Kilo Milch. Dai iil der Best­
wert im Sowchos und Im Rayon 
Sowjetski. Im heutigen Trockenjahr 
ind Emmas Erfolge doppelt zu 
schätzen. Woher diese Erfolge kom­
men! Emma Reich liebt ihre Arbeit, 
gibt sich Ihr ganz hin. Sie bietet 
all ihr Wissen, ihre Erfahrungon. all 
ihre Kräfte auf. Sie sieht Ihr Ziel 
vor Augen — die 3 000-Kilo- 
Milch-Grenze Ihre hochproduktive 
Arbeit widmet Emma Reich dem 
bevorstehenden XXV. Parteitag der 
KPdSU.

N. lOOSCHEW 
Gebiet Nordkasachstan
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URALSK
Schafschur hat begonnen

Für dio Viehzüchter aus dem 
Sowchos „Dolinski", Rayon Terekly, 
ist dies eine angestrengte Zeit. 
Hier hat man mit der Schafschut 
begonnen.

Hoho Leistungen erzielen die 
Schalscherer. W. Astafjew hat an 
einem Arbeitstag 40 Senate gescho­
ren und 210 Kilo Wolle abgcliefcrt. 
Er überbietet täglich sein Arbeits­
soll.

Auf der Schurstelle wird die 
abgolielerfe Wolle auf Rechnung 
genommen. Damit beschäftigt sich 
E. Karajewa. Und die Qualität 
der Wolle wird vom Zootechniker 
der III. Abteilung A. Kenshibajew' 
bestimmt, der sich gut in seinem 
Fach auskennt und die Arbeit ge­
wissenhaft verrichtet.

In der Sommerzeit

Dort, wo der Fluß Ural nach dem 
Süden abbiegt, um sich den Weg 
zum Kaspisee möglichst kürzer zu 
machen, liegt der Erholungssfütz 
punkt „Uralskaja".

In der Sommerzeit halfen sich hier 
zahlreiche Touristengruppen auf. 
Es werden auch Wochenendgäste 
aufgenommen.

Aus allen Ecken und Enden unse­
res Landes besuchen die Erholungs- 
lustigen diesen Ort. Sie machen sich 
mit der ältesten Stadt Kasachstans, 
mit ihren Sehenswürdigkeiten, Revo­
lution- und Kampfesorten bekannt.

„Uralez“ gewinnt Punkte

Es hat ein Treffen der Fußball­
mannschaften „Uralez" und „Metal­
lurg" aus Balchasch um die Meister­
schaft der Republik im FuBball 
sfattgelunden.

In den vier Spielen, die im 
Uralsker Stadion ausgelragen worden 
sind, haben die Uralsker Fußballer 
drei Siege davongetragen. Dieser 
Erfolg ist durch das abgeslimmto 
Spiel und die Meisterschaft der 
Mannschaft zu erklären.

Die abschließende Etappe

Vor vier Monaten hat das Kol­
lektiv der Experimentalvcrwalfung 
Nr. 3 des Trusts „Sojusgasspezsfroi" 
mit den Vorbereitungsarbeiten zur 
Legwng der 100 km langen Erdöllei­
tung aus Orenburg begonnen. Zur 
Zeit haben die Bauarbeiter mit der 
abschließenden Etappe des Pro­
gramms begonnen.

In der vergangenen Zeit wurden 
hier Montage- und Bauarbeiten für 
10 Millionen Rubel verrichtet. Die 
Legung der Gasleitung wird mit 2 
Monaten Zeitvorsprung geführt. Un­
ter den Bauarbeitern hat sich' der 
sozialistische Wettbewerb zu Ehren 
des XXV. Parteitags entfaltet.

Ajub SCHEUDSHEN

Blockführer Schwallantaij
3. Fortsetzung

Tschamokow sah, wie schwer 
es Schwallenberg fiel sich zu be­
herrschen.

„Vielleicht ist es blinder 
Alarm?“

„Nein, keinesfalls". Und 
Schwallenberg erzählte, wie er 
Sestern der Gestapo beinahe In 

le Hände gelauien wäre. Es 
war am Morgen. Er ging in die 
Stadt, um sich mit Mlcnallow zu 
trellen, ihn vor einer möglichen 
Provokation von selten der Ge­
heimpolizei zu warnen. Als er 
sich dem Stadtkrankenhaus nä­
herte, rief Ihm Jemand zu. Er 
drehte sich um, und vor der 
Kneipe erblickte er den bekann­
ten Gestapo-Mann Berg, der in 
Zlvllkleidung ihm entgegentrat. 
Daß dieser Berg den Wein lei­
denschaftlich , liebte, wußte 
Schwallenberg. Er hatte mit ihm 
schon so manches Mal eins aus­
getrunken. Daher fiel ihm nicht 
auf, daß Berg vor der Kneipe 
herumlungerte. Ihm fiel dessen 
Verkleidung auf.

„Gehen wir doch hinein und 
trinken einen Schluck ", schlug 
Schwallenberg vor!

Berg schaute zur Tür tfnd stieß 
einen Seufzer aus. „Nein, ich 
kann nicht."

„Das sieht dir nicht ähnlich, 
Otto", lächelte Schwallenberg.

„Was ist zu machen?" zuckte 
Jener die Schultern. „Bist du auf 
Posten, ist das Trinken verbo­
ten". Darauf näherte er sich und 
fügte hinzu: „Ehrlich gesagt, ha­
be ich schon zwei Gläschen ge­
schluckt“

Doch wohl mehr, dachte 
Schwallenberg. „Verstell' dich 
nicht Otto, wo zwei sind, findet

Im April hat man In Steppen­
regionen des Geb.ets Taldy-ivur- 
gan einige Tausend Schildkröten 
zwecks Weitertransport an Tier­
garten der UdSSR c.ngefangen. 

(Meldung aus der Alma-Alaer 
Abendzeitung)

..Daran ist nichts Außerge­
wöhnliches", klarte mich mein 
Freund, der Zootechniker Rein­
hardt Bönm, aut. „Bel uns auf 
der Fernweide Ker-Bulak, 100 
Kilometer nördlich von Alma- 
Ata. kann man. vom Sattel des 
Pferdes aus. in der Kunde bis 
fünfzig Schildkröten zahlen.

Als mich meine Bekannten 
aus Dshetysal zu einem Wochen- 
endausiiug am Bande der Kysyl- 
Kum-Wüsie, unweit Usbekistans, 
elnluden, sagte Ich mit Freude 
zu. da es seit Jahren mein sehn­
lichster Wunsch war. unsere 
Landschildkröte In der Natur zu 
beobachten.

Das erste Tier sahen wir, als 
unser LKW vom Aspha^twcg 
abbog und über, die mit saftigem 
Grün bewachsenen Dünen uem 
Strande des kürzlich von Men­
schenhand in der ehemaligen 
Hungersteppe geschaffenen Stau­
meeres . Tschardara zustrebte. 
Der Fahrer müllte anhalten, die 
Autoinsassen — Männer» Frauen 
und Kinder — liefen zur 
Schildkröte zurück.

Im Laufen die Kamera ein­
stellend. kam len als erster an. 
Es muUtc, nach meinem Ermes­
sen, ein Prachtexemplar sein: 
suppentellergroß und mindestens 
drei Kilogramm schwerl Mit 
fauchendem Geräusch zog die 
Schildkröte den Kopf und die 
mit starken Krallen versehenen 
Beine unter den Panzef. Die 
Kinder beobachteten scheu das 
fauchende Tier, als Joseph Bech- 

„Gülder“ in 
der DDR zu Gast

Gegenwärtig befindet sich das 
Jugend-Estraden-Ensemblc „Gül- 
der" aus Kasachstan auf . einer 
Tournee durch die Deutsche Dc- 
morkatische Republik. So gastierte 
dieses Staatliche Jugend-Ensemble 
auch in unserer Nachbar-Kreisstadt 
Halberstadt und half hier mit, das 
5. Halberstadter Sommerlcst, wür­
dig zu gestalten. Das Programm 
der kasachischen Volkskünstler 
wurde mit großer Begeisterung 
von der Bevölkerung in der DDR 
auigenommen. Die Lieder und 
Tänze, die Musik, die kasachischen 
Trachten und kasachischen Volks­
instrumente vermittelten ein 
eindrucksvolles Bild der Volks­
kunst und fanden größten Anklang 
bei den Besuchern der Veranstal­
tung. Mit nicht enden wollendem 
Applaus wurden die Darbietungen 
aufgenommen, und ganz besonders 
große Begeisterung herrschte, als 
die kasachischen Freunde mit dem 
in der ganzen DDR beliebten und 
bekannten Komsomollied „Drush. 
ba — Frwischaft“ ihr Programm 
abschlossen. Die Tournee des Ju- 
gend-Estradeo-Ensembles „Gülder" 
aus dem fernen Kasachstan, halte 
hier in der Deutschen Demokrati­
schen Republik einen vollen Erfolg.

F. DENKS 
DDR

Diese Rassepferde, die internationale Anerken­
nung gefunden haben, sind in dem Gestüt im Ge­
biet Woronesh vor 2 Jahrzehnten gezüchtet wor­
den. Die Pferde zeichnen sich durch erstaunliche, 
Kraft, unübertroffene Schnelligkeit, Schönheit aus.

Die Gebäude des Gestüts sind ein Denkmal der 
russischen Baukunst und stehen unter Staats­
schutz. Zur Zelt sind im Gestüt über 1 000 Pferde.

Hier funktioniert eine Schule für Trainer und 
Reiter. Dutzende Gold-, Silber- und Bronzemedail-

len haben die Zöglinge dieser Schule In den 
Wettkämpfen der letzten Jahre errungen. 1974 ha­
ben diese Rennpferde 28 Tradltlonsmedaillen ge­
wonnen.

UNSER BILD: Der Trainer der Rennpferde- 
Sportschule Valerl Metlenko und der künftige 
Reiter Nikolai Palagin (rcchlsf in der Umgebung 
des Gestüts.

Foto: TASS

auch ein drittes Glas noch Platz.“ 
„Nein", wiederholte er und 

schüttelte den Kopf. „Es langt, 
Dienst ist Dienst."

„In diesem Anzug und an i’r 
Weinkneipe?"

„Bei uns kommt so etwas 
vor."

Berg schielte in Richtung des 
Krankenhauses und sagte halb­
laut:

„Ich beobachte... Es sind Mel­
dungen elngelrolfen, dort wäre 
cs nicht sauDer."

Schon tauchte In Schwallcn- 
berg ein gefährlicher Gedanke 
auf.

„Ringsum sind da unsere Leu­
te". plapperte Berg heraus. 
„Allen, die dort ein und aus 
gehen, sind wir auf der Lauer".

„Na. das ist doch ein Kran­
kenhaus". ließ Schwallenberg 
verlauten, als versiehe er nicht, 
worum es gehe. Elnselts war 
er zulrleden damit, daß er sich 
hier so zulälllg mit Berg getrof­
fen hatte.

„In diesem Krankenhaus Ist 
der wahre Teufel los", sagte 
Berg.

„Tatsächlich der Teufel?" 
rief Schwallenberg aus, wobei er 
den Dummen spielte.

„Es versteht sich, im übertra­
genden Sinn", erläuterte Berg.

„Aber Im direkten?"
„Eine Illegale Organisation." 
„Das laß nur, das kann nicht 

sein. Euch Gestapo-Männern 
träumt es wohl immer davon."

„Bald wirst du es erfahren, ob 
cs uns nur so träumt oder nicht", 
brummte Berg ein wenig belei­
digt. Berg glaubte, mit einem 
Deutschen könne man bis zu 
Ende aufrichtig sein. „Man sagt,

ler, Leiter einer Dshetysaler Mu­
sikschule und Initiator des 
Ausflugs, tief:

..Doit kriecht Ja noch elnel"
Wir betrachteten aufmerksa­

mer die Gegend und entdeckten 
im Umkreis von 20 bis 30 Me­
tern noch ein halbes Dutzend 
äsender Tiere.

„Das ist ein wahres Schild- 
krötenparadles!" riefen die 
Frauen...

Die Landschaft — eine ge­
wellte Ebene mit einigen kahlen 
Sandkuppen — sah bei näherer 
Betrachtung bezaubernd schön 
aus. Saftige ianzenartlge Blätter, 
einer an unser Topfgewächs 
Amarlllls erinnernde Pflanze, 
verliehen der Gegend mexikani­
sches Gepräge. Gelbe Tulpen, 
groß und prächtig, wie ich sic 
nur aus Gewächshäusern kannte, 
blühten zwischen Kamelstacheln. 
Pillendreher rollten Ihre Mlstku- 
gcln in nur ihnen bekannte 
Richtungen. Hunderte kaum zu 
sehende Lerchen trillerten am 
Firmament.

Man rief mich zum Imbiß und 
einem Gläschen Traubenwein, 
ich konnte mich Jedoch nicht von 
meinen Beobachtungen losrel- 
ßen. Das erste Mal im Leben sah 
ich Schildkröten, nicht am übli­
chen faden Salatblatt naschen, 
sondern beim Mahl in der freien 
Steppe. Ich hatte mir ein beson­
ders großes Exemplar ausgesucht 
und näherte mich ihr mit ge­

der Chefarzt habe Verbindung 
mit den Partisanen.“

Die gefährliche Ahnung be­
stätigte sich. In Gedanken 
erblickte Schwallenberg das gut­
mütige. frohe Gesicht Mlcnai- 
lows... Vielleicht Jetzt gerade, in 
diesem Augenblick, geht er 
durch die Krankenzimmer, be­
sichtigt. die Kranken oder em­
pfängt welche Im Sprechzim­
mer, baut Zukunftspläne oder 
wartet auf einen Verbindungs­
mann der Partisanen. ohne 
zu ahnen, welch schreckli­
ches Gewitter über Ihm 
aufsteigt, im Grunde genommen, 
ist er schon In den Händen der 
Gestapo; sie können ihn 
zur beliebigen Minute ver­
haften, und wenn sic da­
mit noch zögern, so nur des­
halb. um Nanepes zu erfahren, 
um zu erfahren, mit wem er 
verbunden ist. Gelangt ein 
Verbindungsmann in die Falle 
der Gestapo, so * kommen die 
Gestapoleulc sofort auf die Spur 
anderer Illegaler aus der Stadt, 
den Gefangenenlagern und nicht 
zuletzt aus dem Großlazarelt. 
Darauf sind Verhaftungen und 
Zertrümmerung der illegalen 
Organisation zu erwarten. 1

Gequält von diesen schreckli­
chen Gedanken, suchte Schwal- 
lenbcrg nach einem Ausweg aus 
dieser fast auswcgslosen Lage. 
Michalllow muß dringend, muß 
um Jeden Preis gewarnt werden. 
Sollte es nicht gelingen, ihn vor 
dem Untergang zu bewahren. Ist 
es vielleicht möglich, die Organi­
sation zu retten. Er verspürte 
ein unruhiges Gefühl, ob nicht 
Berg seine Bestürzung bemerkt 
habe. Darauf verzog er ver­
drießlich das Gesicht und sagte: 

zückter Kamera. Es gelang mir 
aber nicht, unbemerkt bis auf 
Schußnähe heranzukommen. Das 
Tier hielt mit dem Grashalme 
fressen inne und drehte seinen 
faltigen Hals in meine Richtung. 
Ich bemühte mich regong.-.los zu 
bleiben. Nach einigen Minuten — 
ich erwartete, daß diu Schild­
kröte weltcrfressen werde — 
drehte sie sich aoer plötzlich von 
mir ab und eilte In erstaunli­
chem Tempo davon. Mit dem 
russischen Ausdruck „im Schlld- 
krutengang . der ein äußerst 
langsames Fortkommen bedeutet, 
stimmt etwas nicht. Das Tier 
lief derart flink mit sc-lmn 
kurzen Beinchen, daß der S ind 
förmlich unter seinen Krallen 
hervorsprühte. In einigen Mlnu- 
teil hatte es 25 I
legt. Ich hatte die Entfernung 
mit Schritten ausgemessen. So­
bald ich sie wieder eingeholt 
hatte, zischte die Schildkröte 
verärgert auf, drehte mir das 
Hinterteil zu und eilte in einer 
anderen Richtung weiter.

Ich probierte es auf verschlé- 
dene Welse, sie beim Futtern zu 
knipsen. Es gelang mir nicht, 
mit meinem „Hellos"-Objektlv 
nahe genug an sic heranzukom­
men. Ich mußte mit visuellem 
Beobachten vorliebnehmen. Mit 
ruckartigen Bewegungen des 
Kopfes rupfte das Tier vorzüg­
lich ein gelbgeflecktes, niedriges 
krauses Gräsleln und schluckte

„Ja. Kamerad, es hat mir heute 
nicht geglückt."

Berg schaute ihn fragend an: 
„Was denn?“

„Ich wollte gerade dorthin". 
Schwällenburg zeigte mit dem 
Kopf nach dem Krankenhaus.

Bel Berg rundeten sich die 
Augen: „Dorthin? Wozu?"

Schwallenberg erdachte sich 
eine Llebesgescnlcnte. Er habe 
sich unlängst mit einer Ktank.cn- 
schwester oekannt gemacht, das 
Mädchen sei teufelsschön, und 
heute, da er einige Stunden frei 
habe, wollten sie sich trefien und 
verabreden...

Der angetrunkene Berg 
glaubte dieser Geschichte. „Du 
liebst eine, sagst du? Auch Ich 
habe mir hier in der Stadt eine 
ausgesucht. Das Ist so ein nettes 
Mäuchen. daß man sich die Fin­
ger beleckt."

Schwallenberg beschloß, diese 
so gute Gemutsiuge uuszunuuen, 
Indem er sagte: „Was zum Teu- 
lel wäre da zu machen?"

Berg dachte ein wenig flach, 
dann sagte er: „Gut. mag es schon 
so sein. Geh, Ich gebe es den 
Wachposten zu verstellen, l’aß 
auf. nalte dich nicht lange aut, 
auch dort drin sind unsere Leu­
te."

„Danke, Otto!"
„Keinen Dank, zwei Flaschen 

Wein", bjlnzelle er Ihm zu. 
„Einverstanden?"

„Drei", versprach Schwallen­
berg.

Er überquerte die Straße .. 
Zuerst wollte er direkt zu Mi­
chailow, als er aber vor dem Zim­
mer einige Menschen sah, die auf 
Empfang ■ wartet) n, änd 
seinen wie Ihm Jetzt schien un­
überlegten Enlscnluß. Mehr noch, 
er fürchtete sich nun vor die­
ser Begegnung. Da Michailow 
keine Uciahr aiinle, hätte er Ihn 
gewiß begrüßt, was den Spitzeln 
gesagt hätte, daß sie einander 
Kennen. Dann wäre auch Berg 
hilflos gewesen.

Mensch and Natur
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krampfhaft, das Futter mit der 
dicken Zunge inundgerecnt 
rückend. Sobald Iclixinen weiten 
Legt r. um sie machte und von 
der anderen Seite erschien, 
zischte sie (nid eine einige Schrit­
te weiter lieg.

Aut diese Welse nähertan wir 
Uns einer kahlen Sandkuppe. Ich 
war gespannt, ob sie den Sand 
als Hindernis betrachten wird. 
Nichts dergielcnen geschah. Chi­
ne die Geschwindigkeit hcrabzu- 
scUen. kroch sie die leicht an- 
st< .'jcr.de Sur.ddJne empor. Zwei 
Ke... n Spuren hinter sich 
zeichnend, sah das Tier besonders 
rcae.nl au- Iclf" hatte den Ein­
lall. mehrere Tiere auf einem 
Bild festzuhalten. Dabei hoffte 
ich, sie b'-l einer Art Weltlauf 
nebeneinander auf dem Bild fest- 
zuhallen. In einigen Minuten 
halte Ich noch, drei gleichgroße 

(Schildkröten herbelgeâ-chaflt und 
legte sie vor die Startlinie. Selbst 
warf ich mich auf den warmen 
Sand, die Kamera schußbereit.

„Na, los! Das Rennen kann 
beginnen",.spornte ich sie an. 
Aber sie mußten mir meine 
unzeremoniellen , Handlungen 
übelgenommen haben. Keine 

• rührte sich. Argwohnllch lugten 
sie unter Ihren Panzern hervor.

Nach langem Warten schob 
endlich meine alte Bekannte ih­
ren Kopf vorsichtig aus der 
Decfaing. leh hielt .den Finger 
am "Auslöser. Das Tier drente

Schwallenberg ging deshalb 
durch den langen Korridor, 
blickte In Jede Kammer — er 
suchte nach Antonlna Basheno­
wa. Ais er sie in der Operatiuns: 
Kammer bemerkte, trat er im 
Beiseln «weler Sanitäterinnen an 
sie heran; „Guten Tug. To- 
nclschka! sagte er. Sie sah Ihn 
erstaunt an. Sie irech anläcnelnd, 
reichte Ihr die Hand und zog sie 
hinaus In den Korridor, innen 
näherten sich zwei Männer In 
Wattejacken, mit FlugelKappen 
und schweren Sllcleln. Schwal- 
lenocig verstand, das sind ver­
kleidete Gestapo-Manner. Er llu- 
slcrte ihr zu; „Mach eine Irohe 
Allene... Ich bin dein Verliebter.... 
Vorsichtig , und lachte auf/ 
„Also, w ulst du mich schon nicht 
mehr Heben?"

Bashenowa lächelte, aber In 
Ihren Augen lag Angst, und das 
Lächeln aut ihrem Gesicht sah 
gezwungen, leidvoll aus.

Die Spitzel schrillen bis ans 
Ende des Korridors und blieben 
um Fernher stehen.

„Übergib Michailow", Hü­
stelte Sui wallenberg jetzt eilig, 
„er wird bespitzelt... Er soll sich 
retten. Warnt auch die Verbin­
dungsmänner. im Großlazarett 
•laßt euch vorläullg nicht sehen". 
Dann begann er wieder laut: 
„Ich warte auf dich, Tonetschka, 
am Abend, auf dem alten Platz. 
Kommst du*"

„Ich komme!" antwortete sie 
ganz bleich. Scnwullenberg 
oiugte sich zu ihr. küßte ihre 
Wange unu winkle zum Abschied 
mit der Hand. Er ging zum Aus­
gang. ein Spitzel lolgte ihm.

Aul der Straße ging er zu 
. Berg. ’

„Na. hast du dein Mädel 
gelrouen? "

„Hab lchl“, antwortete er 
froh.

Der Spitzel kam aus dem 
Krankenhaus und sah herüber.

„Sina das eure Leute?" iragte 
Sch.tplienberg. mit einem 
Blick auf denselben zeigend. 

sich aber blitzschnell weg und 
rannte, als ob es meine Absicht 
erraten habe. In entgegengesetz­
ter Richtung. Die anderen zwei 
rührten sich nicht von der Stelle. 
Und so gelang es mir, trotz 
unsäglicher Mühe und Geduld, 
nicht. die Tiere im Bild festzu- 
halten.

Es war gegen Mittag, als ich 
bei unserem Wagen ankam. In 
seinem Schatten natte man ge­
schmaust und sich zur Siesta ins 
Zelt zurückgezogen. Nur die 
Kinder balgten sich auf der aus­
gebreiteten Persennlplanc. Zwi­
schen ihnen krochen ohne Scheu 
mehrere Schildkröten herum. 
Mährend Ich dem Schinken und 
den eingelegten Gurken zusprach, 
Hel mir aui einmal auf. daß Ich 
auf dem Rückweg keiner einzi­
gen Schildkröte begegnet war. 
Diese Erkenntnis berührte mich 
derart, daß ich das Essen zur 
Seite schob und mich sofort auf 
die Suche machte. Aber außer 
den Tieren beL-n LKW war weit 
und breit kein Lebewesen zu 
sehen, eine vorbelgallopleiende 
Pferdeherde und die Lämmer des 
allen Hirten nicht gerechnet 
Und wenn Ich zufällig nicht über 
ein Erdloch gestolpert wäre, 
wüßte ich vielleicht bis heute 
nicht, wohin alle Schildkröten 
auf einmal verschwunden wären.

In einer Senke erregte eine 
zerwühlte Fläche meine Auf­
merksamkeit. So ähnlich sieht 
eine Zleselmaus-odcr Murmel- 
tlersledlung aus — graslose 
Erdhügelcnen und viele Löcher. 
Schon zuvor hatte Ich derglei­
chen Löcher gesehen und an­
genommen, es handle sich um 
Eindrücke, die Pferdéhufe. In 
Mäusegänge einbrechend, hinter­
lassen hatten. In so ein Loch

Reise in Jahr­
tausende zurück

Vor kurzem machte sich der Trupp der Nordkasachstaner archäologi­
schen Expedition aus Petropawlowsk auf. den Weg. die. von der Petro­
pawlowsker Pädagogischen Hochschule, dem Nordkasachstaner Gebiets­
museum für Geschichte und Heimatkunde und der Gebietsg^sellschaft 
für Schutz von Kulturdenkmälern organisiert wurde. Vor der Abreise 
beantwortete der Gruppenleiter, Wissenschaf Kicher Oberassistent des 
Nordkasachstaner Gebietsrnuscums Viktor Seibert einige Fragen:

Was für Aufgaben hat Ihre 
Expedition?

Unsere Aufgabe Ist die wei­
tere Erforschung der Dfcnkmäler 
der Steinzeit, die die Urbevölke­
rung unseres Landes vor 5 — 7 
Jahrtausenden hinterlassen hatte. 
Auf unserem unermeßlichen Ter­
ritorium der heutigen Nordgeble- 
tc Kasachstans wohnten zu 
Jenen fernen Zelten Jäger- und 
Flscherstämme...

Es ist wohl nicht das erste­
mal, daß Ihre Gruppe Erfor­
schungen unternimmt?

Regelmäßige archäologische 
Arbeiten sind bei uns zur .Tra­
dition geworden. Die Expedition 
funktioniert seit 1967. Wir sind 
bestrebt, die archäologischen Ar­
beiter. zu intensivieren, um die 
Denkmäler der uralten Zelten 
schneller zu entdecken und sie 
zu bewahren.

Wohin begibt sich die 
Expedition diesmal?

Vorläufig geht es in das Ge­
biet Zellnograd, in den Rayon 
Albassar. Wie Sie sehen, erwei­
tert sich die Geographie der Ar­
beiten unserer Expedition. Außer 
dem Gebiet Nordkasachslan wer­
den wir Jetzt in den Gebieten 
Zellnograd und Koktschetaw ar­
beiten.

Erzählen Sie bitte über den 
Zusammenhang der heutigen 
archäologischen Arbeiten mit 
den vorigen...

Archäologische Arbeiten un­
ter der Leitung von G. B. Sdano- 
w lisch werden in unseren Gegen­
den systematisch geführt. Ihr 
Sinn ist es, ein klares Bild von 
der historisch-archäologischen 
Vergangenheit unseres Landes — 
der ueoiete Norakasachstan, Ze- 
linograd und Koktschetaw — zu 
gewinnen. Die planmäßige Er- 
lorschung unseres Heimatlandes 
nach allen archäologischen Epo­
chen hat schon Früciile gezeitigt. 
Die vorhergehenden Expeditio­
nen erforschten gründlich die 
Bronzezeit. Hier ein Beispiel. 
Ira vorigen Jahr wurde hier eine 
uralte Ansiedlung der Bronze­
zeit In der Nähe des Dorfes Sar- 
gary ausgegraben. Ihre Fläche 
Ist zleralicn beträchtlich — et­
wa 6 000 Quadratmeter. Hier 
entdeckte man interessante 
architektonische Bauwerke. Die 
Häuser wurden aus Holzblöcken 
und Schilf errichtet und mit 
Lehm bestrichen. Alle Wohn­
städten waren miteinander mit 
Übergängen verbunden. Die 
Gesamtlänge einer Wohnstätte 
erreichte 90 Meter. Im 
Zentrum der Ansiedlung
entdeckte man einen Tem­
pel. Das Ist ein achteckiger 
Kultbau. der für Opferungen be­
stimmt war. Erhaltengeblleben 
sind Überreste von Scheiterhau­
fen und Knochen von Opfertie­
ren. So brachte man In das
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geriet Ich mit dem Schuh und 
wollte schon weitergehen, als 
sich in der lockeren Erde der 
kleinen Mulde etwas bewegte 
und der bekannte Zischlaut an 
mein Ohr drang. Mit den Fingern 
scharrte ich die Erde auseinan­
der und legte1 einen glänzenden 
Schildkrötenpanzer frei. Die 
Löcner ringsum waren restlos 
von Schildkröten besetzt Mir 
ging ein Licht auf; Die Tiere 
hatten sich vor der prallen Mit­
tagssonne in ihre Erdlöcher 
verkrochen. Ich schaute mir sie 
näher an. In Löchern, deren 
Eingang der Sonne zugewandt 
war. hatten sich die Tiere in die 
Erde eingegraben. Die Erd­
schicht aui ihrem Rücken be­
trug 1.5 bis 2 Zentimeter, in 
den Höhlen in entgegengesetzter 
Richtung saßen die Tiere frei. 
Die. Löcher -waren nut so groß. 
daß sich das Tier zur Not 

' hineinzwängen konnte. Auffal­
lend war noch, daß man den 
Я en Tag über nicht ein Tier 

ier als 15 Zentimeter sah.
Ob es Milte April für die klei­
neren Schildkröten hoch zu früh 
war. Ihre Winterquartiere zu 
verlassen, oder sich die er­
wachsenen beeilten, der Fort­
pflanzungsperlode' mit vollem 
Magen zu begegnen.' darauf 
wußte Ich keine Antwort. Gegen 
15 Uhr erschienen die Schild­
kröten wieder - massenweise auf 
Ihren Weideplätzen.

An diesem Tag mußte Ich 
einige Begriffe über das Leben 
der Schildkröten gründlich re­
vidieren. Außerdem hatte mir 
der Ausflug In die Wüste einen 
unsäglichen Genuß bereitet

Georg RAU

Nordkasachstaner Museum für 
Geschichte und Heimatkunde 
Sichel, Messer. Dolche. Keulen 
sowie viele keramische Gegen­
stände. Die uralten Stämme 
befaßten sich mit Ackerbau und 
Weideviehzucht. hatten eine 
eigene metallurgische Basis, und 
sie konnten Bronze schmelzen. 
Die Aufgabe, der genannten Ex­
pedition ist es, festzustellen, auf 
welche Welse sich In unserem 
Land der Übergang von der 
Jagd zum Fischfang, zur Haus­
tierzucht und zum Ackerbau 

vollzogen hat.
„Teilnehmer unserer archäolo­

gischen Gruppe", sagt V. Sei­
bert, „sind Geschichtsstudenten 
der Petropäwlowsker Pädagogi­
schen Hochschule. Aktivisten der 
studentischen wissenschaftlichen 
Gesellschaft für Archäologie und 
Heimatkunde sowie wissenschaft­
liche Mitarbeiter des Nordka­
sachstaner Gebietsmuseums. Zur 
Expedition gehören auch Ober­
schüler aus Petropawlowsk und 
der Mittelschule des Dorfes 
Woswyschenka. denn in unserer 
Stadt gibt es eine Schule Junger 
Archäologen.

Worin liegt das Ziel der 
Beteiligung der Schüler an 
solch einer ernsten Exped.ti- | 
on?

Indem wir Schüler zur archäo­
logischen Expedition heranzie-j 
heu. verfolgen wir zwei Ziele. | 
Erstens wird das für die Schuler i 
selbst getan, damit sie ihre ' 
Ferienzeit nützlich verbringen 
und der Arbeit teilhaftig werden. 
Ihre Kenntnisse auf dqn Ge­
biet der Geschichte, Archäologie 
und Hclmalkunae erweitern. Bel 
der Expedition «lrd ein Arbeils- 
und Gcsundungslager für Schü­
ler organisiert, das nach touri­
stischem Typ eingerichtet sein 
wird. Die Schüler werden in Zei­
ten leben und das Essen selber 
zubereiten. Selbstverständlich 
werden sie den Alteren In ar­
chäologischen und Schüriungs- 
arbelten mithelfen. Für die Schü­
ler ist diese Expedition sehr 
spannend und von großem 
Erkenntniswert, sie machen sich 
mit ihrem Heimatland besser be­
kannt und beginnen es wahrhult 
zu schätzen und zu lieben. Für 
viele Oberschüler ist die Teil­
nahme an der archäologischen 
Expedition auch eine Berufs­
wahl. Und das Leben lm Kol­
lektiv und In der freien Natur — 
ist das nicht ebenfalls ein Erleb­
nis?!

Andererseits werden die Stu­
denten der pädagogischen Hoch­
schule. die künftigen Lehrer, 
ihre Kräfte als Erzieher und 
Lehrmeister probieren. Das 
wird für sie ein vortrefHlches 
Sommcrpraktlkum sein.

A. STEINBERG

Petropawlowsk
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